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Die Felſenfeſte. 
(Fortſetzung.) 
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— 


„Das Wetter war ſelt einiger Zeit bei Tage trüb 


und duͤſter, und, ſobold die Nacht anbrach, ſtuͤrmiſch 
geweſen. Es war Neumond und der Himmel war 
mit Wolken bedeckt, die, wiewohl getheilt und bewegt, 
nicht einen Funken Sternlicht durchbrechen ließen. 
Das Meer ſchlug ſich in ſchweren und faſt ungebroche⸗ 
nen Maſſen an die Brandung, wiewohl der weiße 
Schaum nur an der Klippe ſehr undeutlich zu ſehen 
war. Wir ſchifften uns an einer Stelle, eine halbe 
Stunde vom Dorfe, ein; jeder trug einen Helm und 
ein Panzerhemd, nebſt feinen Angriffswaffen, einem 
Schwert, einem Dolche und einer Streitart, die um 
feinen Leib befeftigt waren, 


„Ehe wir den Felſen der Feſtung erreichten, hatte 


ſich der Wind bedeutend vermehrt, fo daß es gefährlich 
war, zu weit in das Meer hinein zu gehen. Unſer 
Signallicht wuͤrde aber ein Gegenſtand großer Ueber⸗ 


taſchung und Beunruhigung geweſen fein, wenn die 
Beſatzung es gewahr worden waͤre; wir mußten daher 


zu unſerem urſpruͤnglichen Vorſatz wieder zuruͤckkom⸗ 


men. Dazu wuͤrden wir nun auch in jedem Falle ſehr 
bald genoͤthigt worden fein; wie wir alle wußten; 


und ich erwaͤhne dies nur deshalb, um die Art von 


Beklemmung zu erklaͤren, die meine Mannſchaft bes 


fiel, als wir uns dem Felſen naͤherten. 


„Dies hatte aber in nichts mehr und nichts wenis 
gerem ſeinen Grund als in dem Geraͤuſch der Wellen, 
die ſich gewaltig an den Klippen brachen. Weiter Hinz 


aus war der Klang ſchlimm genug, aber die erfahrenen 
Serleute wußten davon den natürlichen Grund — 


und er haͤtte uns eher ermuthigt als niedergeſchlagen, 
da es zu den Dingen gehörte, mit denen ihn fein Ge⸗ 
werbe vertraut gemacht hatte. Doch nahe dabei — 
fo wie es uns in den Ohren brauſte — war es fo uns 
heimlich, wie man es ſich nur vorſtellen kann. Die 
Kluͤfte und Klippen des Felſens gaben ihm viele An⸗ 
klaͤnge von Menſchenſtimmen, waͤhrend es eigentlich 
an ſich — der Koͤrper, ſo zu ſagen, des Getoͤns — 
ſo ganz uͤber alles Menſchliche oder vielleicht unter 
demſelben war, daß es wahrhaft erblaſſen machte. 


„Ich glaube, es war unter uns Niemand, der dies 
nicht fuͤhlte; doch glaube ich auch, daß wenn mein 
Lieutenant André nicht fo unvorſichtig geweſen wäre, 


(22. Jahrgang. Nr. 26.) 


fo würden wir uns Alle des Gefühls zu ſehr geſchaͤmt 
haben, um ſelbſt durch unſer Stillſchweigen daſſelbe 
zu verrathen. Als wir zuerſt dicht an die Klippen an⸗ 
ſtießen und unſere Ruder tief in das Waſſer tauchten, 
um den Lauf des Bootes anzuhalten, rief Andre, der 
auf einmal Muße hatte, dahin zu hören, beſtuͤrzt und 
entſetzt von dem Hoͤllenlaͤrm, der in feine Ohren 
flürmte, au: 

„Ihr Heiligen! was iſt das?“ und wir, die wir 
blos einen Vorwand wollten, um auch hin zu hoͤren, 
gaben unſre Seelen dem Eindruck ſo gaͤnzlich hin, daß 
es ſogar eine Zeit lang waͤhrte, ehe. wir nur daran 
dachten, unſer Signallicht auf unſern Maſt hinauf 
zu ziehen. 

„Trotz dem war Andrs einer der Erſten, der ſich 
wieder faßte, und fein ſtarkes und ſcherzhaſtes Ges 
fluͤſter — denn trotz der großen Entfernung hielten 
wir es nicht fuͤr rathſam, laut zu ſprechen — viel 
dazu beitrug, der Mannſchaft ihr Selbſtbewußtſein 
wieder zu geben. Unterdeſſen war in dem tiefen Schat⸗ 
ten der Klippen die Finſterniß ſo groß geworden, daß 
wir kaum einander zu ſehen vermochten; und droben 
war der Felſen von dem truͤben Himmel uͤber ihm 
kaum zu unterſcheiden. Der Wind drehte ſich etwas, 
doch immer auf die ſchlimmere Seite, und ward ſtaͤr— 
ker und ſtaͤrker, bis er endlich in großen Stoͤßen vom 
Nordweſt her kam. 5 

„Nachdem wir mit Stahl und Stein Feuer ange⸗ 
ſchlagen, zuͤndeten wir endlich unſre Lampe an, und 
ſchickten ſie tanzend zur Maſtſpitze hinauf. Dies ſetzte 
uns in Stand, einen Augenblick lang uns in das Ges 
ſicht zu ſchauen; doch als ſie hoͤher uͤber unſre Koͤpfe 
hinauffuhr, ſo vernichtete die umgebende Finſterniß 
alle ihre Wirkung — die Strahlen erreichten nicht ein 
Mal die Wände des Felſens, der für jetzt unſer ges 
faͤhrlichſter Feind war. Jedes Antlitz richtete ſich er— 
wartungsvoll in die Hoͤhe. Die Klippenumriſſe waren 
jetzt unſichtbar; und einige Zeit hindurch — ich weiß 
nicht, ſoll ich es Augenblicke oder Minuten nennen — 
waren wir ungewiß, ob irgend ein Gegenzeichen er⸗ 
ſcheinen würde, 

„Endlich erhob ſich unſer Schickſalſtern am Him⸗ 
mel. Nie werde ich den Laut vergeſſen, der bei deſſen 
plötzlichem Sichtbarwerden von den Herzen meiner 
Kameraden kam. Das Licht ſchien am Himmel feſt⸗ 


den koͤnnen. . 


ſetzlich gefaͤhrlich. 


gemacht, wahrend wir auf der Oberfläche des Meeres 


herumſteuerten. Zufaͤllig ſchwieg gerade in dieſem 
Augenblicke der entſtehende Sturm, und trotz des un⸗ 
artikulirten Brauſens der Wogen bin ich uͤberzeugt, 
daß der leichteſte Seufzer von unſern Lippen vom 


Vorder: bis zum Hintertheile des Schiffes gehort 


worden waͤre. 


„Unſer zweites und drittes Licht wurde nun in ders 
ſelben Weiſe aufgeſchickt, doch immer noch blickte oben 
nur ein einziges Zeichen. In Erwartung, daß jede 
meiner Anrufungen erwiedert werden wuͤrde, gerieth 
ich in große Verlegenheit; und ob ich auch gleich nicht 
den kleinſten Wink davon fallen ließ, ſo glaubte ich 
damals doch feſt, daß oben irgend etwas vorgegangen 
ſey, was das Herablaſſen des Strickes verhinderte. 


Doch woran ſah ich, daß der Strick noch nicht herab 


gelaſſen war? Als dieſe Frage plotzlich mich durchs 
blitzte, brach ich uͤberall in einen kalten Schweiß aus. 
Ein Gegenftand, fünfzig Mal dicker als ein gewoͤhn⸗ 
liches Seil, haͤtte in der Finſterniß nicht geſehen wer⸗ 


„Dies Verſehn aber wurde von meiner bewun⸗ 
dernswerthen Monica gut gemacht. Wenig Augen⸗ 
blicke darauf begann der Stern droben herabzufallen; 
er fiel immer ſchneller; heftig ſchwang er im Winde 


umher, und endlich beruͤhrte er faft die Waſſerober⸗ 


flaͤche vor uns. Mit einiger Beſchaͤdigung des Bootes 
und der groͤßten Wagniß fuͤr unſer Leben kamen wir 
nahe genug heran; doch endlich hatten wir die Freu⸗ 
de, den willkommenen Strick zu faſſen. 


„An dieſem wurde das Ende des Kabeltaues ſchnell | 


befeftigt und eine erwartungsvolle Paufe folgte. Das 
Tau war mit kleinen Holzſtuͤcken verſehen, die in glei⸗ 
chen Entfernungen in die Quere angebunden waren, 
damit ſie wie Sproſſen an einer Leiter dienten; und das 


Ganze ward forgfältig aufgerollt und frei auf die Bal⸗ 


ken des Bootes gelegt, um leicht abgewickelt zu werden. 

Die Mannſchaft drängte ſich jetzt fo ſehr auf das Vor⸗ 
dertheil und zum Steuerbord, um die Mitte frei zu 
machen, daß wir kaum die Ruder brauchen konnten, 
im Waſſer unſte Stellung zu erhalten; und da der | 


Wind jeden Augenblick zunahm und die See höher und 


wilder an die Felſen ſtuͤrzte, fo war der Augenblick ent- 


8 0 


* 


Endlich begann das Kabeltau empor zu ſteigen und 
ich athmete frei; denn ich hatte befuͤrchtet, Monica 
wuͤrde für dieſe Arbeit zu ſchwach ſeynz dies wäre auch 
der Fall geweſen, wenn ſie nicht eine alte Winde ge⸗ 
habt, die zum Aufziehen von Steinen zur Ausbeſſerung 
der Waͤlle gedient hatte. Ich wußte, daß fie von Nie⸗ 
mand in ihrer Arbtit wuͤrde geſtoͤrt werden; denn dieſer 
Theil der Feſtung war ſelbſt bei Tage ganz unbefuchtz 
und die Garniſon konnte von dieſer Seite kaum eine 
andere Gefahr als einen Auſſtand der Adler befürchten. 
Mein Gemuͤth war daher von dem Augenblick, als 
das Tau ſich zu heben begann, ganz ruhig; ich fluͤſterte 
den Leuten meine Beſehle zu und wir brachten alles 
Uebrige, was noch im Boote zu thun war, mit Schnel⸗ 
ligkeit in Ordnung. - ET 
„Wir wickelten eine hinreichende Maſſe vom Tau 
los, um unfere Freundin droben in Beſchaͤſtigung zu er» 
halten, warfen es uͤber Bord, und ſtießen dann ein 
wenig weiter vom Felſen ab, um fuͤr das Aufziehen 
Raum zu machen und warfen den Anker. Der letztere 
war für ein viel größeres Fahrzeug in gewöhnlicher Lage 
ſchwer genug; aber hier war der Grund ſchlecht, der 
Wind ging hoch, und das Meer brauſte und ziſchte und 
tobte wie toll. Das Geraͤuſch, mit dem es an die 
Klippen ſtieß, glich unaufhoͤrlichem Kanonendonner; 
und die Wellen brachen ſich fo fortwährend über unſerm 


Haupte, daß die Luft, die wir einathmeten, ganz von 


Schaum geſchwaͤngert ſchien. N 

„In dieſer Lage blieben wir, glaube ich, über elne 
halbe Stunde, ehe wir das Tau faſt ganz aufgewunden 
ſahen. Endlich hoͤrte das Winden auf; Monica's Ars 
beit war gethan, und wir befeſtigten das Ende des 
Taues ſicher an dem Boote. Alles ging vortrefflich; 
wir hatten unſte Zeit bis auf die Minute berechnet; 
der Himmel war mit einem Leichentuche bedeckt, deſſen 
Bipfel weit über den Erdhorizont herabzuhaͤngen ſchie⸗ 
nen; der Wind pfiff wild und laut, und das antwor⸗ 
tende Meer tanzte und ſchrie zu dem Laute; droben war 


kein Fuͤnkchen Sternenlicht, und drunten ſah man blos 


die weißen Haͤupter der Wellen truͤb und weit in der 
Wuͤſte. Es war jetzt die Todtenwache und tiefe Mit⸗ 
ternachtz * 

„Wir verfolgten das Tau mit den Augen bis an 
unſer Ziel; doch es verlor ſich in der Dunkelheit, ſelbſt 
den Rand der Klippe nach dem Himmel zu vermochten 
wir nicht zu erkennen. Endlich erſchien ein Licht, weit 


die Schultern. 


wie ein Stern, uͤber unſern Häuptern; es war das 
Zeichen, daß Alles bereit ſey; und wir warfen uns be 
gierig auf das Tau, um durch Ziehen zu verſuchen, 
ob es droben feſt genug angebunden war. Es gab nicht 
nach. ö 

„Jetzt, ihr Jungen, rief ich — nun hinauf in das 
Kraͤhenneſt! André, du braver Burſch! du ſollſt den 
Weg zeigen; und wiewohl ich an keinem von euch mehr 
zweifle als an der Meſſe, ſo will ich doch ſelbſt der 
Letzte ſeyn. Wenn einmal unſer Fuß das Boot ver⸗ 
laſſen hat, duͤrfen wir nicht wieder zuruͤck. Denkt dar⸗ 
an, ich zwinge auch jetzt noch keinen; wer nicht will, 
der bleibe zuruck; doch wenn ihr einmal klettert, dann 
ſollt ihr lebendig auf dem Wege nicht wieder zuruͤck. 
Was wir fuͤr Beſchwerden auf dem Wege auch treffen, 
oder welchen Lärm wir droben auch hören mögen, hin⸗ 
auf muͤſſen wir. Hier, mein Dolch iſt deßhalb gefchärft, 
ich nehme ihn in den Mund, um den Strick unten abs 
zuſchneiden, wenn ich das erſte Meutereigeſchrei höre, 
Sepd ihr Alle damit zufrieden? 

„Ja, ja, ja! war die Antwort von jedem diefer 
Helden. Die Winde, Wogen und Felſen ſchrien ihren 
Beifall; und das Meer erhob ſich wild um uns her, 
und brach in einer Suͤndfluth über unſte Haͤupter. 

„Nun fort, meine Jungen!“ rief André mitten in 
dem Aufruhr; „folge wer will, hier gehe ich als Ta⸗ 
kelmeiſter vorauf!“ damit ſprang er auf das Tau und 
verſchwand in der Finſterniß droben. Hinauf kletter⸗ 
ten fie ihm nach, einer nach dem andern, Kopf und 
Schulter. Sacré! es wuͤrde Eurer Majeſtaͤts Herzen 
gut gethan haben, wenn Ihr das geſehen haͤttet! Auf 
ſchwangen ſie ſich, — das Tau drehte ſich hin und 
ber, die See brauſte — hurrah! Ich ſteckte meinen 


Dolch in die Scheide, denn ich ſah, daß ich ihn nicht 


brauchen wuͤrde; und trunken vor Freude, als der 
letzte Mann den Bord verließ, ſprang ich ihm faſt auf 
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1 Conſtantin Canaris. 


©: verſchieden auch die Urtheile über den Charakter 
der Griechen und Tuͤrken ausfallen, und ſo manche 
Stimmen ſich zu Gunſten der Letztern erklaͤrt haben 
moͤgen, ſo wird doch von Niemanden beſtritten, daß 


* 


* 


waͤhrend des griechiſchen Freiheitskampfes nicht We⸗ 
nige der Erſteren ſich durch Patriotismus, ausgezeich⸗ 
neten Muth und gaͤnzliche Hingebung für das Vaters 
land, welchem ſie Habe und Gut und oft ihr Leben 
ſelbſt zum Opfer brachten, Anſpruͤche auf unſere 
hoͤchſte Achtung und Bewunderung erwarben. Einer 
der ausgezeichnetſten dieſer Helden iſt Conſtantin Ca⸗ 
naris, deſſen Geſchichte wir hier in der Kurze erzaͤhlen 
wollen, und zwar beinahe mit ſeinen eigenen Worten. 
Wir muͤſſen die Bemerkung voranſchicken, daß zu 
der Zeit, von der wir reden, die griechiſche Flotte 
aus ungefähr 180 Schiffen von verschiedener Größe 
beſtand und mit 15 — 20,000 Seeleuten bemannt 
war. Dieſe Schiffe waren hauptſaͤchlich von unter⸗ 
nehmenden Einwohnern von Hydra, Spezia, Pfara 
und Samos ausgeruͤſtet worden; allein, trotz des 
Aufhebens, das man von den Großthaten der Grie— 
chen zur See machte, waren ſie doch nicht viel bedeu⸗ 
tender, als die der Tuͤrken, welche, als Seemacht, 
vielleicht die erbaͤrmlichſten Feinde ſind, die das Meer 
trägt. Statt einem beſtimmten Operationsplan zu 
folgen, ergab ſich die Marine der Patrioten nur der 
Seeraͤuberei und kannte keine andere Weiſe, der See- 
macht der unbehutſamen ache Abbruch zu thun, als 
durch Brander. 

Das ſchauderhafte Gemetzel zu Seio, im Sommer 
1822, hatte alle Griechen, die in der Nachbarſchaft 


kreuzten, mit Wuth und Rachbegierde erfüllt; allein 


die Anführer ſcheinen dieſes Gefuͤhl nicht getheilt zu 
haben, wenn wir nach ihrer un verantwortlichen Unthäs 
tigkeit urtheilen dürfen. Nur Canaris war es vorbe⸗ 
halten, an dem unmenſchlichen Mee einige 
Vergeltung zu üben. 


Gegen das Ende des Ramadan kehre das grie⸗ 
chiſche Geſchwader nach ſeinen verſchiedenen Haͤſen zu⸗ 
rück, ohne irgend einen ernſtlichen Verſuch gemacht 
zu haben, die tuͤrkiſche Flotte zu Seio anzugreifen, 
obgleich es in dieſer Abſicht zweimal in die Straße 
eingedrungen war, welche dieſe Inſel von Kleinaſien 
trennt. Beim zweiten Mal war es, daß Canaris, 
als er den Feind auf dem Ruͤckzug aus den Augen ver⸗ 
lor, zuerſt der Gedanke ankam, daß man nicht Alles 
gethan habe, was man hätte thun können, und daß 
es ihm vielleicht gelingen möchte‘, auf eigene Hand, 
durch Ueberfall einige der feindlichen Schiffe zu zer⸗ 


ſtöͤren. Auf dem Verdeck hin⸗ und herſchreitend, ent⸗ 
warf er ſeinen Plan, und unmittelbar nach ſeiner An⸗ 
kunft zu Pſara machte er feinem Oberen den Antrag, 
der mit Beifall aufgenommen und genehmigt wurde. 

Canaris hatte früher den Brander „Platoff“ coms 
mandirt und ſich bereits vortheilhaft ausgezeichnet. 
Bei dem Ruͤckzug durch die Meerenge von Spalmador 
ließ er vorſaͤtzlich alle feine Gefährten voranſegeln und 
war der Letzte, der die Meerenge verließ, um, wie 
er ſagte, den Ruͤckzug der Flotte zu decken. Hier 
hatte er Gelegenheit, die Schwerfaͤlligkeit der groͤße⸗ 
ren feindlichen Schiffe zu bemerken, und von dieſem 
Augenblicke an war er ſo vollkommen von dem Gelin⸗ 
gen ſeines Vorhabens uͤberzeugt, daß er beſchloß, es 
auf jede Gefahr zu wagen, obgleich zwei andere 
Schiffe, unter dem Commando des Nicolao Apoſtolo, 


Sohnes des Admirals, kurz vorher in dem Verſuche 


geſcheitert waren, weil ſie zu fruͤh in Brand geriethen. 

Als der Capitain einer hydriotiſchen Brigg, An⸗ 
drea Pepino, Canaris Vorhaben vernahm, bot er 
ihm freiwillig feine Dienſte an, welche dieſer gern ans 
nahm. Ibre Schiffe wurden forgfältig zu dem mörs 
deriſchen Unternehmen ausgeruͤſtet und jedes derſelben 
mit einer Beſatzung von 23 auserleſenen Seeleuten 
bemannt. Die Brennmaterialien waren von der ent⸗ 
zündbarften und unauslöſchlichſten Gattung, und 
zwei große ſchnellruderige Boͤte wurden ihnen beige⸗ 
geben, um ihre Flucht auf denſelben zu bewerkſtellli⸗ 
gen. So ausgeruͤſtet, ſegelten fie nach dem Hafen 
Kaloni in Mytilene, um dort vermoͤge feiner vortheil⸗ 
haften Lage im Norden von Scio den erſten günftigen 
Wind abzuwarten, ihr Vorhaben zu vollbringen, und 
auch um weniger Verdacht zu enregen, wenn ſie von 
dieſer Seite kümen. 

Der wechſelnden Winde wegen brachten ſie drei 
Tage auf der Fahrt nach Kaloni zu, waͤhrend wel⸗ 
cher ſie ſich die Zeit mit Sichen * allerlei Spielen 
zu vertreiben ſuchten. 

Mittwoch, den 19. Juni, 0 ſie mit einem 
guͤnſtigen Nord⸗Oſtwind gerade auf die Inſel Spal⸗ 
mador zu, in der Abſicht, die Meerenge von Seld 
wo möglich kurz nach der einfallenden Dämmerung zu 
gewinnen. Als fie ſich Spalmador naͤherten, erblich 
ten ſie die tuͤrkiſchen Wachtſchiffe, Fünf Segel ſtark 
(drei Briggs und zwei Schoner), welche nördlich von 


der Inſel kreuzten, worauf fie ihre Sch ſſe wendeten, 


bielt er ſich möglichft nahe an das feſte Land. 


als wenn fie nach Smyrna wollten; doch hielten fie 
die Segel kurz, um fo langſam als möglich zu fahren. 
Dieſe Taͤuſchung gelang vollkommen; denn ſo wenig 


verſtanden die Tuͤrken ihre Pflicht als Kreuzer, daß 


ſie keine Anſtalt machten, ihnen zu folgen. Doch es 
zeigte ſich eine andere Schwierigkeit. Sic erblickten 
ein engliſches Kriegsſchiff, welches nach der Meer⸗ 
enge zufteuerte, und Canaris kannte zu gut die Wach: 
ſamkeit brittiſcher Seeleute. Er war daher in der wie⸗ 
wohl gefaͤhrlichen Nothwendigkeit, ſeine Farben auf— 
zuziehen, zog fie aber ſobald als möglich wieder ein, 
damit ſie nicht von den Tuͤrken geſehen wuͤrden. 


Mit Sonnenuntergang hatte er die Tuͤrken bei Kas 
rabona aus dem Geſichte verloren, worauf er ſeinen 
Lauf wieder aͤnderte und das Cap umſegelte; dabei 
Als er 
ſich dem Eingange der Meerenge naͤherte, ließ der 
Wind nach, und gegen 10 Uhr trat beinahe gaͤnzliche 
Windſtille ein. Pepino, der hydriotiſche Capitain, 
rief ihn jetzt an, mit der Frage: „Was denkt Ihr 
zu thun, haltet Ihr es jetzt für ficher, weiter zu fah— 
ten? Wir haben faſt keinen Wind. Waͤre es nicht 
kluger, es für dieſe Nacht aufzugeben und eine beffere 
Gelegenheit abzuwarten? Wenn uns innerhalb der 
Inſeln die Windſtille überfältt, fo fragt es ſich ſehr, 
ob wir wieder hinauskoͤnnen.“ Allein Canaris ante 
wortete mit kuͤhnem Muthe: „Es iſt nichts zu fuͤrch⸗ 
ten. Wir werden bald einen Windſtoß bekommen, 
und noch haben wir einige Zeit bis Tagesanbruch 
übrig.” Kurz darauf rief ihn der Hydriote noch⸗ 
mals an, mit dem nämlichen Anſinnen, worauf er 
mit etwas ſcharfem Tone antwortete: „Ich bin ent⸗ 
ſchioſſen, vorwärts zu gehen, es komme wie es wolle. 
Entweder ich vollbringe das Werk jetzt oder nie.“ 


Einige von Canari's Mannſchaft wurden auch mißges 


ſtimmt, und da er ſie unter ſich murmeln hoͤrte von 


der Gefahr, gefangen zu werden, und daß es beſſer 


wäre, den Verſuch in einer anderen Nacht zu wagen, 
rief er fie auf den Hintertheil des Schiffes und warf 
ihnen ihren Wankelmuth vor. „Habe ich Euch auf⸗ 
gefordert, mit mir zu kommen,“ fragte er, „war 
es nicht Eure eigene Wahl, batet Ihr mich nicht, 
Euch mitzunehmen? Wenn Ihr der Sache jetzt ſchon 


‘ 


am Beften, uͤber Bord zu fpringen, dann ſeyd Ihr mit 
einem Male davon. Und wenn Euch das nicht ge⸗ 
faͤllt, fo erklaͤre ich Euch, daß Ihr alle unter meinem 
Commando ſteht, und daß, wenn Einer von Euch 
es wagt, den Mund gegen mein Vorhaben aufzu— 
thun, ich ihm auf der Stelle die Kehle abſchneide.“ 
Von dieſem Augenblick an verhielten ſie ſich ruhig und 
befolgten feine Befehle blindlings. i 

Als er fich-der Inſel Hippo naͤherte, bemerkte er 
die fuͤnf Wachtſchiffe unter dem Winde der Inſel, mit 
dem linken Bord gerade gegen das Feſtland gekehrt. 
Auf der entgegengeſetzten Seite zeigte ſich ein großes 
Schiff in der Mitte des Canals. Dieſes Schiff hing 
ein Licht aus, was von den andern beantwortet wur— 


de, indem jedes von ihnen ebenfalls eins aushing. 


Dieſes war ein kritiſcher Augenblick. Canaris zog ſeine 
Raaen an und hielt ſie ſo kurz, als der Wind es nur 
zulaſſen wollte, gegen die Tuͤrken gewendet, damit 
ſie ihn nicht ſehen moͤchten. Da das Land hier ſehr 
hoch war, ſo gelang es ihm, indem er dicht daran 
hinfuhr, unbemerkt vorbei zu kommen, und ein 
ſriſcher Wind, der ſich erhob, brachte ihn bald aus 
ihrem Geſichte. 

(Beſchluß folgt.) 


Launen berühmter Compoſiteure. 


Der „Figaro“ enthaͤlt Folgendes: Gluck ſtellte, 
um ſich zu begeiſtern, auf beiden Seiten ſeines Kla⸗ 
vieres eine Fläſche Ai hin, und fing dann zu componi⸗ 
ren an. So haben wir alſo Glucks beide „Iphige⸗ 
nien,“ „die Armide,“ „die Alceſte,“ „den Orpheus“ 
und einige andere feiner Werke der Macht des Chams 
pagners zu danken. 

Eimaroſa ſuchte das Geraͤuſch der Salons und 
den Glanz der Wachskerzen auf; er componirte am 
liebſten, wenn er ſich von ſeinen zahlreichen Freunden 
umringt ſah. Die Motive der meiſten feiner wunder⸗ 
ſchoͤnen Arien erfand er in Abendgeſellſchaften, wo viele 
Lichter brannten. N . 

Cberubini, Maler und Compoſiteur zugleich, 
nabm, wenn er ſich begeiſtern wollte, ein Spiel Kat⸗ 
ten zur Hand, und bildete aus den Kartenbildern gro⸗ 
teske Figuren. 

Sacchini konnte nicht eine einzige Paſſage ſchrei⸗ 
ben, wenn nicht feine Frau neben ihm am Klaviere 
ſaß, und kleine Katzen um ihn herumſprangen. 

Paöſiello konnte nur componiren, wenn er, 
recht feſt zugedeckt, im Bette lag. Im Bett 


müde ſepd und gern nach Hauſe wollt, jo thaͤtet ihr componirte er den „Barbier von Sevilla,“ „die ſchoͤne 


Müllerin“ und mehrere andere Opern voll Anmuth und 


Originalitaͤt. 8 

Zingarelli begeiſterte ſich durch die Leſung der 
Bibel, der Kirchenvater und claffifcher Autoren, und 
dictirte dann feine Compoſitionen. 

Roſſini fol die meiſten feiner Opern ebenfalls im 
Bett componirt haben. 

Auber kann nur dann componiren, wenn er einen 
Teller mit Roſinen vor ſich ſtehen ſieht. 


a Miszellen, 

Nach Anweiſung Sr. Maj. des Königs von Bafern 
wurde zu München am 9. Juni zur Erflehung eines 
Regens, eine große Prozeſſion gehalten, bei welcher 
die Reliquien und die Statue des heiligen Benno vor⸗ 
getragen wurden, was nur bei ſehr traurigen Ver⸗ 
haͤltniſſen geſchieht. f 


Am 8. Juni richtete ein heftiges Gewitter in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des bayer. Rheinkreiſes, namentlich 
wieder in der Gegend von Neuſtadt, große Verheerun⸗ 
gen an. In Lindenberg ward ein Haus durch die von 
dem Berge herabſtroͤmende Waſſermaſſe gaͤnzlich nie⸗ 
dergeriſſen und weggeſchwemmt, ſo daß man an der 
Stelle, an welcher es ſtand, keine Spur mehr davon 
findet. Die Menſchen, welche ſich in demſelben befan⸗ 
den, verloren ſaͤmmtlich das Leben. 8 


Als die Commiſſare die Inventur im Kloſter Murci 
in der Schweiz aufnahmen, gelangten ſie auch in die 
Bibliothek. Hr. Zſchokke wollte wiſſen, was ſich in 
einem gewiſſen verſchloſſenen Schranke befinde? Gift! 
antwortete der begleitende Geiſtliche. Der Schrank 
wurde geoͤffnet; oben an waren Voltaires Werke, ne⸗ 
ben dieſen die von Zſchokke ſelbſt gereihet. Ohne im 
geringſten in Verlegenheit zu gerathen, antwortete 
jedoch Hr. Zſchokke dem ſpaßigen Mönche: In dieſem 
Kloſter wird mir viel Ehre erwieſen, daß man mich 
neben einen ſo großen Mann, wie Voltaire, ſtellt. 


Zu Rom fand im Mai-Monat d. 3. eine fonderbare 
Heirath Statt. Der Prinz Buoncompagni, Bru⸗ 
der des Fürften Piombino, ein ſchon bejahrter, ſehr 
reicher Mann, heirathete, um den Plackereien ſeiner 
Familie wegen des Teſtamentes zu entgehen, ein ars 
mes Maͤdchen aus dem Findelhauſe, indem er alle dort 
verwahrten Maͤdchen die Reihe paffiren ließ, und ſich 
eine herausſuchte, die ihm gerade geſiel, aber nichts 
weniger als ſchoͤn iſt, und ſehe erſtaunt war, als fie 
hörte, daß fie eine Roͤmiſche Fuͤrſtin werden ſolle. Er 
fo ihr durch ein Mikroſcop in's Herz geſehen haben. 


Eine Dame, Mme. Auguſtine Renter, kam kurzlich, 
auf einem der von Calais fahrenden Packetboote, bei 


dem Zollhauſe in London an, wo ihr ungewöhnlichen 
Umfang den Verdacht der Zollbeamten erweckte. Die 


Dame ſuchte dieſen durch die Erklaͤrung zu beſeitigen, 
daß ſie guter Hoffnung ſey; die Zollbeamten ließen 
ſich indeß dadurch nicht taͤuſchen, ſondern übergaben 
ſie einer der damit beauftragten Viſitatorinnen, welche 
dann die ſchoͤne Fremde gluͤcklich von 145 Ellen Spi⸗ 
ben, 6 fremden Spitzſchleiern, 1 Pelerine, 17 Suͤcken 
Petinet, 13 Schaͤrpen, 6 Pompadeurs, 9 Paar feides 
nen Strümpfen, 2 Paar langen ſeidenen Handſchu⸗ 
hen, 38 Paar Fauſthandſchuhen, 21 Paar farbigen 
ſeidenen Handſchuhen, 15 Paar baumwollenen Hands 
ſchuhen, 6 Kragentuͤchern, 2 Reſten fremder Musline 
und 28 ſeidenen Boͤrſen, ſaͤmmtlich fremde Waare, 
entband. Der Geſammtwerth der Waaren, welche 
man bei Mme. Renier gefunden, beträgt 110 Pfd. 
(ungefähr 752 Thlr.) und die Zollbehoͤrde wird dem⸗ 
nach einen Prozeß, auf Erſtattung des dreifachen 
Werthes der Waaren, gegen die Defraudantin einleiten, 


Vor der Poln. Revolution, im Jahre 1830, ver⸗ 
fertigten die Poln. Fabriken jaͤhrlich 200.000 Stuͤck 
Tuch. Durch die Revolution wurde dieſer Fabrikzweig 
faſt ganz vernichtet, und hat ſich noch jetzt um den 
ſechſten Theil ihres früheren Betrags vermindert. Eben 
fo haben die Baumwollen-Fabriken gelitten. Die Ein⸗ 
fuhr der Ruſſiſchen Manufaktur⸗Waaren in Polen iſt 
jetzt ſehr bedeutend. n 


Zu London iſt eins der prachtvollſten und größ⸗ 
ten Dampfſchiffe, die in England erbaut worden, 
welches für den Vice⸗Koͤnig von Aegypten beſtimmt 
iſt, vom Stapel gelaufen. Es führt den Namen 
„Paſcha,“ iſt 211%, Fuß lang, am Buge und nach 
der Mitte zu 56 Fuß breit, und (unter der Waſſer⸗ 
Oberfläche) 32 ½ Fuß tief. Zwei Dampfmaſchinen, 
jede von 120 Pferden Kraft, ſetzen es in Bewegung. 
Der Tonnen: Gehalt beläuft ſich auf 1800 bis 2000 
Tonnen, es hat alſo die Größe eines Linfenſchiffes von 
74 Kanonen. 5 


Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 
Wallfahrt. 


Zweiſylbige Charade. 


Fuͤgſt Du Leld der erſten Sylbe zu, 

Bringt dem Leiden fie wohl Troſt und Ruh'; 
Bleibt die letzte, was ihr Sinn bedeutet, 
Häufig Unterhaltung fie bereitet. 

Oft ſchon war des Ganzen Kraft die Saat 
Einer großen heldenmuͤth'gen That, 

Oefter ſieht man durch fein maͤchtig Walten 
Sünde und Verbrechen ſich entfalten, N 


1 


| 
| 


Haupt: Momente der politiſchen Begebenheiten. 


(eutlehut aus der Koͤnigl. Preuß. Staats ⸗, Berliner 
3 und Breslauer Zeitung.) ae 


Allgemeine Ueberſicht. 
Die Minifter» Conferenzen in den deutſchen 
Angelegenheiten haben zu Wien am 13. Juni ihre 
Endſchaft erreicht. Der unermuͤdetſten Anſtrengung der 
Bevollmächtigten war es, bei der nothwendigen Beobachtung 
genauer und gewiſſenhafter Prüfung jedes einzelnen Gegen⸗ 
ſtandes, nicht möglich, dieſes Ziel früher zu erreichen. Die 
Conferenzen dauerten mehrmals 6 Stunden und daruͤber, wie 
namentlich die am 7. Juni, welche von 7 Uhr Abends bis 
Mitternacht waͤhtte. Die meiſten Herren Geſandten, die 
dieſen Conferenzen beiwohnten, wollten baldigſt zu Haufe 
reifen, wo dringende Geſchaͤfte fie erwarten. Von den Bes 
ſchlüſſen dieſes deutſchen Congreſſes wird wohl von Wien aus 
nichts bekannt gemacht werden, ſondern dies von Frankfurt 
aus durch den Bundes Tag geſchehen. In politiſcher Hinſicht 
vernimmt man, daß der großherzogl. badenſche Miniſter bei 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, welcher dem Herrn v. 
‚Reitenftein in Wien beigegeben war, von da nach Zurich zu⸗ 
krückgekehrt war, um dem Vororte im Namen der, an die 
Schweiz grenzenden deutſchen Staaten Eröffnungen zu ma⸗ 
chen, und, wie verlautet, eine Note zu uͤdergeben, welche 
wohl als ihr Ultimatum zu betrachten iſt. Falls die Miſſion 
des Hrn. v. Duſch unwirkſam bliebe, ſollen Zwangsmaßregeln 
eintreten. Die Schweizer Regierungen mußten aber ihr In⸗ 
tereſſe ſchlecht beherzigen, wenn ſie es ſo weit kommen ließen. 
Sie koͤnnten, ohne ſich dem Vorwurfe der Inconſequenz bloß⸗ 
zuſtellen, leicht alle Klagen beſeitigen, wenn ſie nur offen, 
ohne Rückhalt handeln wollten. Demnach haben im Allge⸗ 
meinen die Verhaͤltniſſe mit der Schweiz noch nicht die freund⸗ 
lichften Anſichten gewonnen, wozu noch koͤmmt, daß der Kb: 
nig von Sardinien zu noch ernſtlichern Schritten Anſtalten 
trifft, als die deutſchen Mächte. 


Aus Portugal fehlen noch die vollſtaͤndigen Berichte 


über die letzten großen Ereigniſſe, welche den Krieg beendet. 
Noch en niche, wohin ſich Don Carlos und Don 
Miguel, die bereits Portugal verlaſſen haben, begeben 
werden. Erſterer iſt bereis auf dem engl. Schiffe „Donegal“ 
in England eingetroffen. Don Miguel wird England nicht 
beſuchen, ſondern in einem Italieniſchen Hafen landen. Ver⸗ 
tragsmäßig wird derſelbe noch einen Jahrgehalt von 375,000 
Fr. (100,417 Thlr.) aus Portugal beziehen und außerdem im 
Beſit feiner Privat⸗Guͤter verbleiben, doch darf er weder 
Spanien noch Portugal betteten. 
Mit dem guten Ausgange der portugieſiſchen Angelegen⸗ 


heit, wobei die jetzige Spaniſche Regierung ſo betheiligt war, 


ſcheint auch die Sache der Carliſten in Spanien ſelbſt zu ſin⸗ 
ken. Letztere haben eine tuͤchtige Niederlage erlitten, more 
über folgender Bericht des Generals Espartero aus Llod io 
vom 30. Mai Naͤheres beſagt: „Es lebe die geſetzmaͤßige 
Regierung! Es lebe Spanien! Mehr als 300 Infurgenten 


— 


find getöͤdtet, die Junta von Caſtilien mit einbegriſfen. Grö⸗ 
ßer noch iſt die Zahl der gefangenen Chefs, Ofſiziere und Pri⸗ 
vatperſonen, ſammt ihrer Korrespondenz, ihren Waffen und 
Wagen. Dies iſt das Reſultat einer naͤchtlichen Unterneh⸗ 
mung. Der General wußte, daß in Iberra 500 Mann un⸗ 
ter Sopelana und Ibarrola ſtanden, und begab ſich gegen 
Mitternacht mit Gerona und einigen wenigen auserleſenen 
Compagnieen von hier auf den Marſch. So uͤberraſchte er 
die Feinde; ſeine Truppen gaben keinen Pardon, keiner iſt 
ihnen entwiſcht. Unſererſeits werden nur drei leicht Verwun⸗ 
dete gezahlt, während der Fluß vom Blute der Emporer ge⸗ 
toͤthet ward, Auch der Praͤbendar Eceiza, Praͤſident der 
Junta, gehört zu den Gefallenen. Von den Gefangenen 
wurde ein Oberſt vor den General gefuͤhrt, dem man alle 
Briefſchaften ſammt der Korrespondenz der Junta von Ma⸗ 
drid abgenommen hat. Unſere Soldaten wurden mit Pferden 
und Unzen Goldes beſchenkt, ſo reich war die Beute. Ein 
lebhaftes Feuer, welches dieſen Morgen zwiſchen Osquendo 
und Surgando anderthalb Stunden lang gehoͤrt wurde, ver⸗ 
mochte den General, ohne Verzug ein Bataillon nach jener 
Gegend zu detaſchiren. Wir wiſſen noch nicht, ob daſſelbe 
zur gehörigen Zeit angekommen ift, daß es an dem Treffen 
Theil nehmen konnte, welches zwiſchen Caſtor und einer 
Heeres⸗ Abtheilung des Olivares ſtattgefunden haben muß. 
Der Letztere rückte eben heran, als Caſtor geſtern Nachmittag 
durch Amurrio zog, um ſich unſeren Truppen bei dieſem Orte 
entgegenzuſtellen. Ganz erſchoͤpft von der Hitze iſt der Ge⸗ 
neral hier angelangt, und beauftragt mich, dieſe officielle 
Depeſche abzufaſſen, mit der Hinzufuͤgung, daß über die 
Details näͤchſtens berichtet werden ſollte.“ 

Eine zweite Depeſch⸗ giebt Bericht von einer andern Ns 
derlage der Inſurgenten auf den Hoͤhen von Ceanuri, wo der 
Verluſt derſelben auf 79 Soldaten geſchaͤtzt wird. An Ver: 
wundeten ſollen ſie eine große Menge zaͤhlen, waͤhrend die 
Sieger keinen Mann verloren und nur zwei leicht verwun⸗ 
det haben wollen. 

Die engliſche Flotte unter dem Admiral Rowley, welche 
zu Malta ſtationitte, iſt nach der Levante unter Segel ge⸗ 
gangen. Sie foll auf das Beſte ausgerüͤſtet ſeyn, und es 
fehlt nicht an Geruͤchten, uber etwaige Vorhaben der Eng⸗ 
länder. Das Wahre dürfte wohl ſeyn, daß England den 
Verhaͤltniſſen des Vicekoͤnigs von Egypten mit der Pforte 
keine lange Dauer zutraut, und daher bei Erneuerung dis 
Krieges mit Macht einſchreiten will, wie die Politik Großbrita⸗ 
niens es etwa erfordert. i 


N Frankreich. 

Ein Schreiben aus Algier vom 31. Mai enthält Folgendes: 
„Das Oberhaupt der Araber der Wüſte, die etwa zehn Tage⸗ 
reifen von hier ihre Wohnplaͤtze haben, hat ſich kurzlich eu 
boten, gemeinſchaftliche Sache mit den Franzoſen zu machen, 
und fie mit allen feinen Kräften, die angeblich aus 12.000 
Mann Kavallerie beſtehen ſollen, zu unterſtützen. Das ges 
dachte Oberhaupt hat dem commandirenden General, als ein 
Zeichen feiner Achtung, einen großen Federhut überfgndt und 


* 

ſich überdies anheiſchig gemacht, einige Familien, Mitglied'r, 
ſo wie die Vornehmſten ſeines Stammes, als Geiſeln ür 
feine Anerbietungen in das Franzoͤſiſche Kager zu ſchicken. An⸗ 
deterſeits hat der Stamm rechts von Belida, etwa 24 Stun⸗ 
den außerhalb unſerer Vorpoften, gegen den man ſich noch 
vor wenigen Tagen geſchlagen hatte, feine Unterwerfung eins 
gereicht; die Capitulation ſoll heute an Ort und Stelle untere 
zeichnet werden.“ . ö 

Man ſchreibt aus Lyon vom 29. Mai: „Neue Baſtio⸗ 
nen werden in dieſem Augenblick um die Rothkreuz⸗Vorſtaste 
errichtet; die Schießſcharten an den Kaſernen werden noch 
vermehrt; aufierdem wird eine neue Kaſerne, faſt einer Schanze 
aͤhalich, an dem Karthaͤuſer⸗Thore erbaut. Das Feuer aller 
dieſer Feſtungswerke iſt gegen die von der Arbeiter luſſe be⸗ 
wohnten Stadtviertel gerichtet.“ . . 

Einem Privat⸗Schreiben aus Bayonne zufolge, befin« 
den die Inſurgenten in Navarra und den Baskiſchen Pros 
vinzen ſich in völliger Aufloͤſung, und die Beamten auf der 
Zolllinie hätten ſich bereits nach Frankreich geflüchtet, 

Spanien. 

Ein Extrablatt der Hofzeitung vom 2. Junz enthält 
Nachſtehendes: „Die am 31. v. M. von uns angekündigten 
Neuigkeiten haben ſich vollkommen beftätigt. Sie iſt end» 
lich entſchieden, jene ernſte portugieſiſche Frage, die einen 
fo genauen Zuſammenhang mit der vollſtaͤndigen Pacificas 
tion der Halbinfel hat. Nach den dem Kriegs⸗Miniſter von 
dem Obder⸗General des Operations⸗Heeres zugekommenen 
Herictten vom 29. und 30. Mai, fo wie nach anderen bei 
die Regierung eingegangenen Depeſchen ſollten Dom Miguel 
und Don Carlos am 30. von Evora abgehen, um ſich, der 
Erſtere zu Sines und der Andere zu Aldea⸗Gallega, mit ih⸗ 
ret Familie und ihrer Dienerſchaft unter Eskorte einzuſchiffen. 
Die Truppen Dom Miguels ſollten unter den Bedingungen 
der von Sr. Kaiſerlichen Majeftät dem Herzoge von Bra⸗ 
ganza bewilligten Amneſtie in ihre Heimath zuruͤckkehren. 
Die Parteigaͤnger des Don Carlos, welche ſich bei ihm in 
Evora befanden, follten in das Innere von Portugal abge⸗ 
führt werden, um daſelbſt den von der Spaniſchen Regierung 
in Beziehung auf die ſelben zu faſſenden Beſchluß zu erwarten. 
Die von den Spaniſchen Truppen blokitten Orte Elvas, 
Campo Major und Auquela waren auf dem Punkte, ſich 
zu ergeben und die Unterhandlungen waren zu dieſem Zwecke 
bereits eingeleitet, Der Muth und die Lopalitaͤt, weiche des 
Spaniſche Heer in dem benachbarten Koͤnigreiche bewisfen, 
die Entſchloſſenheit und Geſchicklichkeit feines Anfuͤhrers, das 
muſterhafte Betragen der Chefs und Offiziere, fo wie die 
ausgezeichnete Manns zucht der Truppen haben ihnen die all⸗ 
gemeine Achtung der Einwohner erworben. Der Herzog von 
Terceira, zu deſſen Triumph unſere Soldaten fo thaͤtig mit: 
gewirkt haben, hat. feine Erkenntlichkeit dafür in nachſtehen⸗ 
dem, an den Ober⸗General Don Ramon Rodil gerichteten 


Schreiben ausgedrückt: 
„„ Hauptquartier Azeraje, 22. Mal. 


Herr General! Obgleich mir meine Befhäftigungen keine denker 
(Fortſetzung im erſten Nachtrage.) 


— 


nicht verfehlen, Em 


— u. 


Muße loſſen, kann ich doch 
meine Gluͤckwü ſche zu der Beendigung des Bi 
in Portugai und zu der Einſchiffung von Don Carlos, work 
aus für Spanien ein ahnlicher Vortheil erwächft, zu Uber 
ſenden. Ew. Exce lenz werden durch Ihren würdigen Ad⸗ 
jutanten das Detal von Allem erfahren haben, was vorge⸗ 
fallen iſt, und ich weiß im Voraus, daß Ew. Excellenz eben 
fo viele Freude, als ich ſelbſt, daraus ſchoͤpfen werden. Es 
bleibt mir nur noch übrig, Ew. Excellenz zu verſichern, daß 
der Beiſt nd, welchen Sie mir geleiftet, nicht minder als 
die offene und verbindliche Art und Weiſe, mit der Sie dabel 
zu Werke gegangen, meinem Gedaͤchtniſſe ſtets eingeprägt 
bieiten wird. Empfangen daher Ew. Ekcellenz den Aus⸗ 
druck ꝛc. ꝛc. Der Herzog von Terceira. 
Folgendes iſt der Inhalt der insbeſondere auf Dom Me 
guel Bezug hubenden Artikel der von Dom Pedro am 26. Mai 
8 genehmigten Capitulation: „Es wird dem Senhor Dom Miguel 
eine jährige Penfion von 60 Contos de Reis (95,000 Thaler 
Pr. Cour.), mit Ruͤckſicht auf den hohen Rang feiner Geburt 
bewilligt, und es wird ihm geſtattet, Über fein perfönliches 
Eigenthum unter der Bedingung zu verfuͤgen, daß er die 
Kleinodien und andere der Krone oder Privatleuten gehoͤrige 
Gegenſtaͤnde zuruck erſtattet. — Der Senhor Dom Miguel 
wird am 31. Mai Evora verlaſſen. Derſelbe wird ſich auf 
einem Kriegsſchiffe eines der in Gemaͤßheit des Traktates 
vorm 22. April verbündeten vier Mächte einſchiffen, um mit 
aller, Sicherheit für feine Perſon und fein Gefolge, fo wie 
mit allen feiner hohen Geburt ſchuldigen Ruͤckſichten, nach 
dem von ihm zu bezeichnenden Hafen gebracht zu werden. — 


Der erwähnte Senbor Dom Miquel verpflichtet ſich, Por⸗ 


tugal binnen 14 Tagen zu verlaſſen, und macht ſich anhei⸗ 
ſchig, niemals wieder irgend einen Punkt des Portugieſiſchen 
oder Spaniſchen Gebietes zu betreten, auch in keiner Weiſe 
die Ruhe dieſer Königreiche zu ſtoͤren. Im entgegengeſetzten 
Falle verliert er fein Recht auf die feſtgeſetzte Penſton und 
ſetzt er ſich allen Folgen ſeines Benehmens aus. — Der 
Generalſtab des Senhor Dom Miguel wird ſofort an olle 


Befehlshaber von feſten Plägen oder Feld⸗ Truppen, fo toie 


an alle Behörden, welche feine Regierung noch anerkennen, 
die Oedre zuſenden, daß fie ſich unverzüglich der Regierung 
Ihrer Allergetreueſten Majeſtaͤt Donna Marie II., unter 
Ver ünſtigung der Bedingungen der Amneſtie, unterwerfen.“ “ 
Aus St. Sebaſtian vom 5. Juni ſchreibt man: „Die 
Nachricht von der Abreiſe des Don Carlos hat hier große 
Freude erregt. Heute wurde ein Tedeum geſungen und eine 
Muſterung über die Bürger: Garde gehalten; auch ein Stier⸗ 
gefecht fand ſtatt. Die Inſurgenten werden dieſe Freude nicht 
theilen; fie haben ihr Panzer verloren, und dieſer Verluſt 
könnte leicht das Signal zu einer allgemeinen Defettion wer⸗ 
den, wenn es wahr ware, daß die Inſurgenten für Don 
Carlos zu den Waffen gegriffen hätten; fie dienen aber viel⸗ 
mehr der Sache der Mönche und Prieſter, und fo lange dieſe 
noch auf den Füßen ſind, iſt an keine volftändige Ruhe zu 
denken. N on 


Vürgerkriegeg - 
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Pariſer Blätter enthalten folgende Privat⸗Korreſpondenz 
aus Madrid vom 4. Juni: „Die Partei, die den Infanten 
Don Francisco de Paula zum Regenten haben will, fängt 
ſchon an, ihr Haupt zu erheben. Die Prinzeſſin ſeine Ge⸗ 
mahlin zeigt Verachtung gegen ihre Schweſter, die Königin, 
und laßt ſogar den Infanten im Theater nicht aufſtehen, 
wenn die Königin Chriſtine daſelbſt erſcheint. Auch die Karli⸗ 
ſtiſche Partei rührt ſich wieder; ſie iſt entſchloſſen, bei den 
Cortes Wahlen aufzutreten, wo fie verhältnißmaͤßig eine 
ziemlich große Mojorität für ſich haben und es wie die Oſto⸗ 
loſos und Juguauſos in den Cortes von 1813 machen, das 
beißt, die Schritte der Regierung Überall hemmen dürfte, 
Nach der Füfitirung des jungen Oberſten O'Donnell wurde 
im Miniſterrath daruͤber berathſchlagt, ob man dieſen un⸗ 
barmherzigen Ausrottungs + Krieg noch Länger auf dieſe Weiſe 


fortführen wolle, und es ſcheint, daß man beſchloſſen hat, 


menſchlichere Maaßregeln zu ergreifen; man will den Rei⸗ 
ſenden, die, wenn fie Otte paſſirt haben, welche von den 
Karliſten beſetzt find, im Namen Karl's V. ausgeſtellte Paͤſſe 
bei ſich führen, keine Schwierigkeiten mehr in den Weg le⸗ 
gen. Sehr beſorgt iſt man hier hinſichtlich des Eindrucks, 
den das Dekret Dom Pedro's in Betreff der Britiſchen In⸗ 
duſtrie⸗Waaren in England hervorgebracht haben moͤchte. 
Gewiß iſt es, daß unſer Hof dieſes Dekret ungern geſehen 
und daß Herr Martinez de la Roſa dem Liſſaboner Kabinet 
darüber Vorſtellungen gemacht hat. Die Nachricht von der 
Abreiſe des Don Carlos, die durch Stafette hier anlangte, 
hat die hieſigen Karliſten in nicht geringe Beſtuͤrzung verſetzt. 
Man verſichert, daß ſich ſchon ein Theil der Spaniſchen 
Truppen aus Portugal entfernt hat und ſich auf Wagen zur 
Nord Armee begiebt. Der Geſandte Donna Marla's, Herr 
Petes de Caſtro, iſt von hier nach Liſſabon abgegangen. 
Herr Vallejo iſt in Madrid angekommen; er iſt bekanntlich 
eines der Mitglieder des mit der Reform des Klerus beauf⸗ 
tragten Comité's.“ N 

Die Stürme, welche in der letzten Zeit wütheten, haben 
in verſchiedenen Provinzen ſchrecklichen Schaden angerichtet. 
Der Henares⸗Fluß iſt 17 Fuß über feinen gewoͤhnlichen Waſ⸗ 
ſerſpiegel geſtiegen, hat alle an ſein » Ufer grenzenden Felder 
überſchwemmt und treibt in feinen Fluthen eine Menge todter 
Thiere und Bäume mit fort. Zu Segovia ſteht eine unab⸗ 
ſehbare Flche unter Waſſer, und die Erndte iſt ganz vernich⸗ 
tet. In Saragoſſa iſt das Waſſer des Ebro in die Straßen 
eingedrungen. Den naͤheren Nachrichten uͤber das durch dieſe 
Ueberſchwemmung angerichtete Ungluͤck ſieht man noch ent⸗ 
gegen. * 

Portugal. 

Don Pedro hat als Regent von Portugal im Namen der 
Königin mehrere hoͤchſtwichtige Decrete erlaſſen. Auch ſind 
mehrere andere Aktenſtuͤcke publicirt worden. Sie ſind fol⸗ 
genden Inhaltes: 1) Ein Dekret des Regenten, Herzogs 
don Braganza, vom 28. Mai, wodurch alle Moͤnchs⸗Klö⸗ 


— — ann ana anne 


ſter, welches Namens ſie auch ſeyn moͤgen, im ganzen Por⸗ 
tugieſiſchen Gebiete aufgehoben und die Guͤter derſelben der 
Nation zuertheilt werden. Die heiligen Gefaͤße und der 
Kirchenſchmuck ſollen unter die Kirchen vertheilt und die 
Moͤnche, mit Ausnahme derer, welche die Waffen „wider 
den National⸗Thron und die Freiheit“ gefuͤhrt, oder ſonſt 
ihre Stellung gemißbraucht haben, auf Penſion geſetzt wer⸗ 
den. 2) Ein Dekret vom 3often, welches die Wein: Come 
pagnie vom Ober⸗Douero und ihr bisheriges Monopol auf⸗ 
hebt und den Weinbau und Weinhandel freigiebt. 3) Ein 
Dekret vom 28. Mai, wodurch die allgemeinen Cortes der 
Portugieſiſchen Nation zum 15. Auguſt dieſes Jahres einbe⸗ 
rufen werden. 4) Ein Dekret, welches den Herzog von 
Terceira zum Duque Parente (der hoͤchſte Rang, der einem 
Unterthan zu Theil werden kann, indem er ihn den Prinzen 
von Gebluͤt gleichſtellt), und den Grafen von Saldanha mit 
einem Gehalt von 100 Contos Reis zum Marquis erhoͤht, 
mit Vorbehalt der Beſtaͤtigung durch die Cortes. 5) Ein 
vollſtaͤndiger Bericht von den in Bezug auf die Entfernung 
Dom Miguels gepflogenen Unterhandlungen. Graf Sal⸗ 
danha hatte vom Herzoge von Terceira den Auftrag erhalten, 
Bevollmächtigte zu ernennen, welche die in Dom Miguels 
Händen befindlich geweſenen Kron⸗Juwelen und Koſtbarkei⸗ 
ten aller Art in Empfang nehmen und an das Schatzamt ab⸗ 
liefern ſollten; ferner war er beauftragt, Evora am 31. Mai 
zu befegen und die Erklarung, wodurch Dom Miguel auf 
den Thron verzichtet, allgemein bekannt zu machen. Dieſe 
Erklärung iſt ſehr kurz abgefaßt und aus dem Palaſt von 
Evora vom 29. Mai datirt; fie enthält die von Dom Miguel 
eingegangene Verpflichtung, ſich nie wieder auf irgend eine 
Weiſe in die Angelegenheiten Portugals einzumiſchen. Durch 
eine andere, ebenfalls ganz kurze, Erklaͤrung vom 27. Mai 
hatte Dom Miguel den Don Joſe Luiz da Rocha zum Pro⸗ 
kurator feines Haushalts und perſoͤnlichen Eigenthums er⸗ 
nannt, mit dem Befehl, von ſeinen Juwelen die der Krone 
abzuſondern und auszuliefem, Durch das Dekret, welches 


die Cortes einberuft, werden alle Pairs, welche die Legitimi⸗ 


taͤt Dom Miguels anerkannt hatten, ihrer Würde entſeht. 


England: . 
Schreiben aus Malta vom 17. Mai. Wichtige Ereigniffe 
werden bald in dem Oriente ſtattfinden. Die engl. Flotte 
iſt am 12. Juni mit doppelten Kriegsmunitionen nach der 
Levante abgegangen. Seit einiger Zeit iſt hier der Vereini⸗ 
gungspunkt der engl. Linienſchiffe und Fahrzeuge. Die 
Flotte iſt in einem furchtbaren Zuſtande und ungeachtet des 
Schleiers, der über dieſer Expedition ruht, iſt allgemein das 
Gerücht verbreitet, daß fie einen großen Schlag ausführen 
wird. Geſtern iſt hier eine Franz. Fregatte mit dringenden 
Depeſchen für den engl. Admiral angekommen. Es ging auf 
der Stelle ein Dampfboot ab, um dem Admirale dieſe Depe⸗ 
ſchen zu überbringen. a 


Seländifche Blätter berichten, daß in einigen Beil von, 
Irland die Kartoffeln ſelten und theuer werden, und daß einige 


ment der ehemaligen 


ligen Polniſchen Armee mit Rück 
deſſen 23 jährigen Dien iſchen Armee mit Rüdficht auf 


und feine während der letzten Revo ⸗ 


Karren, mit Mehl beladen, von armen Bauern angegriffen lution bewieſene Treue ein lebenslaͤngliches Jahrgehalt von 


worden ſeyen. 9 
Aus Portsmouth wird vom 7. Juni gemeldet, daß das 
Königliche Kriegsſchiff „Curlew“, von 10 Kanonen, mit dem 
Portugieſiſchen Schooner „Esperanga“ von der Weſtkuͤſte 
Afrika's dort angekommen war; es hatte dieſen Schooner im 
Oktober bei St. Thoms angehalten, weil man glaubte, daß 
er mit dem Spaniſchen Schooner „Panda“, den der „Cur⸗ 
lew“ ſchon früher wegnahm, der aber durch einen Zufall in 
die Luft flog, gemeinſchaftlich auf den Sklavenhandel ausge⸗ 
gangen ſey. Es ſoll nun in England ein Priſengericht über 
ihn gehalten werden. Die Mannſchaft der „Panda“ ſowohl 
als der „Esperanga“ befinden ſich am Bord des „Cutlew“. 

Der Liverpool Advertiſer enthaͤlt Folgendes: „Die 
Frage, welches Schiff die erſte Ladung Thee nach Liverpool 
bringen wuͤrde, nachdem der Theehandel aufgehoͤrt hat, ein 
Privilegium der Oſtindiſchen Compagnie zu ſeyn, iſt jetzt be⸗ 
antwortet. Geſtern (am 11. d. M.) ſegelte die Brigg / Betſey⸗ 
in den Hafen ein, mit einer Ladung der koͤſtlichſten Blatter 
— von Danzig, welche, in gehoͤriger Weiſe am Zollhauſe 
angegeben, unter den Spekulanten keine geringe Verwunde⸗ 
zung erregte, da fie eben fo wenig an eine Thee⸗Ladung aus 
jener Gegend dachten, als an die Ankunft eines Thee⸗Schif⸗ 
fes, zwei Monate nach Freigebung des Handels. Das Geſetz 
beſchraͤnkt, wie wir glauben, die Thee⸗Einfuhr auf die Plaͤtze 
oftwärts vom Vorgebirge der guten Hoffnung bis zu der 
Straße von Magelan. Nun liegt das Vorgebirge der guten 
Hoffnung unter 180 23“ und Danzig unter 180 38“ Länge, 
ſo daß letzteres gerade 15 Engliſche Meilen oſtwaͤrts vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung belegen iſt. So wenigſtens 
ſagen die Importanten, und die Sache muß zwiſchen ihnen 
und der Regierung ausgemacht werden. Wir hoͤren, daß 
geſtern (am 12.) der Betrag des Zolls den Zoll⸗Beamten 
angeboten, von dieſen aber zuruͤckgewieſen wurde.“ 

Laut Nachrichten aus China war eine abermalige Inſur⸗ 
tection in Cochin⸗China ausgebrochen, indem ſich der Enkel 
des verſtorbenen Koͤnigs an der Spitze einer maͤchtigen Partei 
gegen Ming Ming, den regierenden Monarchen, geſtellt 
batte. Es hieß, die Siameſen hätten den Inſurgenten 
Hüifs + Truppen zugeſandt, und dieſe gedachten, die Koͤnigl. 
Refidenz anzugreifen. Ming Ming hatte mehr als 50 Kriegs⸗ 
ſchiffe in Bereitſchaft ſetzen und 4000 Mann Truppen in 
Masle verſammeln laſſen: es hatte zwar noch keine Schlacht 
ſtattgefunden, aber die Infurgenten waren mit Waffen, 
Ammunition und allen übrigen Beduͤrfniſſen wohl verſehen, 
und fie hatten auch, im Beſitze aller Paͤſſe, Buͤndniſſe mit 
mehreren der mächtigften Nachbar⸗ Staaten abgeſchloſſen. 
Man wollte wiſſen, daß der Gouverneur von Canton eine 
Unterftügung von 2000 Mann an Ming Ming abſenden 

5 Rußland 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland haben dem Oberſt⸗ 

Lieutenant Franz Daſzewſki vom Garde ⸗Grenadier ⸗Regn 


5968 Gulden bewilligt. ir 


Der General Rautenſtrauch, der jetzt die Function dere 


ehemaligen Kommiſſion zur Unterfiigung der Offiziere und 
Beamten der ehemoligen Polniſchen Armee verſieht, bringt 
zur offentlichen Kenntniß, daß wiederum 37 Perſonen, wor⸗ 
unter der Oberſt⸗Lieutenant Ignaz Prondzynſki, eine drei⸗ 
jährige Penſion von zuſammen 33,160 Fl. jaͤhrlich ausge⸗ 
ſetzt worden. 

Die Nachrichten, welche aus Beſſarabien, aus dem Gott 
vernement Cherſon und aus den meiſten Gegenden des Gou⸗ 
vernements Ekaterinoslaff uber die diesjährige Erndte einges 
hen, lauten fortwährend guͤnſtig; der letzte Regen hat in der 
Umgegend von Odeſſa die beſten Folgen gehabt. 

Aus Taganrog und aus der Krimm ſchreibt man, daß die 
Getreide: Preife dort wieder geſtiegen find; dies hat einige 
Transporte von Odeſſa dorthin veranlaßt; auch waren daſelbſt 
mehrere mit Getreide befrachtete Fahrzeuge von der Donau 
angekommen. L 

Amerika. 

In den Suͤdamerikaniſchen Republiken ſieht es wieder un⸗ 
ruhig aus. Der alte Diktator Francia in Paraguap iſt 
mit 3000 Mann, Andere ſagen fogar 11,000 Mann, über 
den Paraua gegangen und befeſtigt ſich in Corrientes. In 
Buenos ⸗Ayres will man dem verbuͤndeten Corrientes zu 
Hilfe kommen. Francia überließ bekanntlich früher die Pra 
ſidios den Nachbarſtaaten zum Betriebe des Handels. — 
Auch in der Republik Uruznahy ſpukt es wieder. Der um 
ruhige Lavalleja hat von Buenos ⸗Ayres aus in dieſen Staat 
einen Einfall gemacht. Colonia ſcheint von ihm genommen 
worden zu ſeyn. Die Regierung von Montevideo traf An⸗ 
ſtalt, ihm Widerſtand zu leiſten; der Praͤſident war ſchon 
von der Kammer ermaͤchtigt worden, in's Feld zu ziehen und 
bereits abgegangen. N 

Nicht allein die Stadt Paſto, ſondern auch die 
Stadt Popayan in Suͤdamerika, welche 30,000 Ein⸗ 
wohner zaͤhlt, iſt durch das furchtbare Erdbeben vom 
20. bis zum 22. Januar zerſtoͤrt worden. Ein gleiches 
Schickſal hatten noch 11 Doͤrfer. Viele andere ſind 
beſchädigt, und es haben ſich neue Berge, Suͤmpfe 
und Abgruͤnde gebildet. 

Ein Schreiben aus Paſto vom 12. Marz in Amerikant⸗ 
ſchen Blättern meldet, daß ſeit dem ſtatken Erdbeben vom 
20. Januar fortwährend ein dumpfes Rollen im Innern det 
Erde vernommen werde, und daß am 1. März abermals ein 
heftiges Erdbeben mehrere Haͤuſer umgeworfen habe. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Am 13. Juni, früh um 5 Uhr, erfolgte zu Berlin die 
glückliche Entbindung der Fuͤrſtin Wanda Czartorpska, ger 
bornen Prinzeſſin Radziwill, von einem Sohne. 


Bez. Nankfurt zog, find namentlich der Königsberger 


Durch das Gewitter, welches am 17. Mai uͤber — 


I Der Bit fer Kreis hart 


mitgenommen worden. Im er eren 
Kreiſe find die Feld: Marken von 20 Ortſchaften, mit Eins 
ſchluß der Stadt Königsberg ſelbſt, durch den heftigen Hagel⸗ 
ſchlag ſo gaͤnzlich vernichtet worden, daß an eine Roggen⸗ 


Aerndte gar nicht zu denken iſt, und auch die Übrigen Ger 


traides Arten mehr oder weniger gelitten haben. Das Uns 
wetter hielt nur ½ Stunde an, aber die Schloſſen lagen 
Fuß hoch und mitunter von der Größe kleiner Tauben ⸗ Eier 
auf Straßen und Feldern, und wurden zum Theil am an⸗ 
deren Tage noch ungeſchmolzen gefunden. Im Lebuſer Kreiſe 
find die Fluren von 13 Dörfern ganz und gar verheert, dis 
von 7 anderen aber ſo beſchaͤdigt worden, daß nur ein ſehr 
geringer Aerndte⸗Ertrag zu erwarten ſteht. Die zerſtoͤrten 
Felder hat man umgepfluͤgt, um zu verſuchen, ob noch eine 
Kartoffel⸗ oder Hafer⸗Aerndte darauf zu gewinnen ſey. Der 
Schade wird in dieſem letzteren Kreiſe allein auf 150,000 Rthir, 
angegeben, und beträgt für die Ackerbürgerſchaft in Lebus, 
die ganz beſonders hart betroffen worden iſt, nach der bereits 
eifolgten Abſchaͤtzung 24,640 Rthlr. Außer den genannten 


beiden Kreiſen haben aber auch noch die Kreiſe Sternberg, 


Kroſſen, Guben, Küftein und Kottbus bedeutend gelitten. 
In der Nacht vom 8. auf den 9. Juni im Canton Bern 
in der Schweiz find, durch den Blitzſtrahl entzundet, in dem 
Emmenthaler Städtchen Huttwyl 46 Häufer ſammt dem 
Pfarthaus abgebrannt. Reiſende melden, es ſeyen 65 Haͤu⸗ 
ſer ein Raub der Flammen geworden, ſelbſt die Kirche ſammt 
allen Habſeligkeiten, die man in dieſelbe geflüchtet; die Glo⸗ 
den im Thurme ſeyen geſchmolzen. Gegen 80 Haushaltun⸗ 
gen haben ihr Obdach verloren. 

Am 11. Juni iſt der Ort Feldkirchen, bei Straubing 
in Baiern, mit Ausnahme der Kirche, Schule und eines 
Bauerhauſes gänzlich abgebrannt. f 

Auf dem letzten Getreide⸗Markte zu München, ſchreibt 
man vom 10. Juni, wurde der vorhandene Vorrath von 
4000 Scheffeln Getreide fuͤr 53,000 Fl. ganz aufgekauft. 
Die Preiſe des Korns und des Weizens ſtehen in Baiern 
ſchon ſehr hoch und werden noch viel höher ſteigen. In Muͤn⸗ 
chen, dem Hauptſitze des Getreide- Wuchers, bleibt bei einer 
ſolchen künstlichen Theuerung der Speculationsgeiſt ber Le⸗ 
bensmittel Verkäufer nicht aus. Es iſt der herzliche Wunſch 
der Münchner Einwohnerſchaft, daß die Viktualien⸗ Polizei 
Eräftiger als bisher gehandhabt werde, zunaͤchſt ſchon im In⸗ 
tereffe der öffentlichen Sicherheit und in Berlückſichtigung der 
großen Noth auf Seiten der arbeitenden Klaſſe, die faſt nur 
von Brot und Bier lebt. 

Zu Groede in der Provinz Seeland hat eine Frau in vier 
Wochenbetten jetzt ſchon 9 Kinder geboren, die faͤmmtlich le⸗ 
ben und geſund ſind. 

unfzig jähriges Che: Jubiläum. 

Am ee AR zu ef der Kirchvater und 
Na ohann Chriſtoph Weiner und ſeine Frau, Anna 
Moſina geb. Rudolph, ihr 50 jähriges Ehe⸗ Jubiläum. 

Entbindungs⸗ Anzeigen. g 

Die am 11. d. M., Abends 8 Uhr, erfolgte gluͤckliche 

Entbindung meiner lieben Frau, geb. Lienig, von 


2. 


einem gefunden Knaben, zeige cl zieburch Freunden 


und Verwandten ergebenft an. 
Waldenburg, den 12. Juni 1834. 
— 2 8 Eduard Illmer. 


Freunden und Bekannten beehre ich mich, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen, daß meine Frau den 22. Juni 


von einem gefunden Mädchen gluͤcklich entbunden wor⸗ 


C. A. Finger, Schenkwirth 
zu Krummenoͤls. 


Kirchen⸗Nachrichten. 


Get r 5 u t. 

Hirſchberg. D. 4. Juni. Der Tuch⸗Appretenr Heinri 
Gotthold Hubner, mit Maria Franziska Hertrampf. — B. 5 
Der Bürger und Coſſetier Herr Johann Carl Wengler, mit Joh. 
Chriſtiane Schubert. ; 1 2 

Schönau. D. 24. Juni. Joh. Gottlieb Naͤhrig, Freſdauer 
in. Nieder⸗Wieſenthal, mit Jgfr. Maria Roſina Kmuche aus 
Ober⸗Roͤversdorf. $ 

Kleinhelmsdorf. D. 24. Juni. Der Waſſermüͤhlenbeſitzer 
J. M. Wittwer, mit Igfr. Maria Joſepha Raupach, einz. Tochter 
des Ackeerhausbeſitzers und Getreidedaͤndlers Conftantin Raupach. 

Schmiedeber 5 D. 23. Juni. Carl Auguſt Hummel, Pacht⸗ 
brauer in Buchwald, mit Tofr. Wilhelmine Auguste Steiner. — 
D. 24. Conrad Ferdinand Seifart, Oekonom in Ober⸗ Haſelbach, 
mit Igfr. Friederike Luiſe Hayn. 

Goldberg. D. 17. Juni. Der Seifenfieder Joh. Friedrich 
na Schubert, mit Igfe. Henriette Luife Kühn. 


den iſt. 


auer. D. 17. Juni. Der Huf⸗ und Waffenſchmied Otto in 
Moisdorf, wit Igfr. Marla Roſina Büttner aus Jaͤgendorf. 
Bolkenhain. D. 16. Juni, Herr Carl Kirftein, Kaufmann 
u Na mit Jungfrau Wilhelmine Agnes Ulrich. — D. 17. 
er 
a hr Beate Nier ans Nieder: Wirgsderf. — Der Inwohnet 
oh. Carl Benjamin Bohm F Wieſau, mit Igfr. Joh. Eleonore 
oͤltſch us Ober Wolmsdorf. f 
Greiffenberg. D. 10. Juni. Der Baͤckermeiſter Chriſtian 
Lachmann, mit Igfr. Chriſtiane Marie Wilner. 


N Geboren. i 
Härſchberg. D. 16. Mai. Frau Schneider Rupprecht 


einen S., Herrmann Jullus Adolph. — D. 1. Juni. Frau Kaufe 


mann Küntze, eine D., Amalie Agnes Bertha. — D. 8. Fran 
Tagarbeiter Ecker, eine T., Aung Auguſte Friederike. — D. 14. 
Trau Bürger M enzel, e. S., Johannes Auguſt Franz Joſeph. — 
D. 15. Frau Korbmacher Roſe, eine T., Luiſe Auguste. — D 22 
Frau Schleierweber Dittmann, einen todten Sohn. 

Schönau. D. 29, Mai. Frau Nadlermſtr. Menzel, eine T., 
Friederike Vertha Luiſe. 
Ober⸗Roͤversdorf. D. 30. Mai. Frau Bauergutsbeſitzer 
Seidel, eine T., Joh. Roſing. N 


Willenberg. D. 27. Mai. Fran Brauermeiſter Tartſch, 


einen S., Friedrich Wilhelm. \ 

Schmiedeberg. D. 1. Juni. Die Frau des geweſ. Guts⸗ 
beſitzers Radig, einen S., Benno Emil Ferdinand. — Frau Boͤtt⸗ 
2 Boͤniſch in Buſchvorwerk, einen S., Joh. Joſeph. — Fran 

eber Fiſcher, einen S., Louis Wilhelm Bernhard. — D. 23. 
Frau Inwohner Kluge, einen S. — Frau Juwohner Vorrmann, 
eine Tochter. 


Landes hut. D. 16. An en Barbier Blech, e. T. 


Frau Fleiſcher 8 jun., eine T. 
Goldberg. D. 3. Juni. Frau Maurer Kretſchmer, e. S. — 
D. 5, Frau Schneider Lautenſchläger, einen S. — Frau Ein 


* 


ienftichäfer Johann Gottlieb John zu Alt: Nöhrsdorf, mit 


08. 8. 105 er Seal rer at ch. e 
Jauer. D. 12. Juni. 
O. 15. Frau Inwohner Thiel, eine T. — Frau du 
mann Alexi, eine T. — Frau Eimumpfunfer, od eine T. — 
Frau Tischler Krause, eine T. 
Nieder- Poiſchwitz. D. 15. Juni. Fran Juwohner Leuſch⸗ 
ner, einen Sohn. 


Kabenvorwerk. D. 6. Juni. Frau Vogt Dasler, e. S. 
Frau Sreigutsbefißer Friebe, 


Semmelwitz. D. 10. Inni. 
eine Tochter. 

Loͤwenberg. D. 14. Juni. Frau Zuͤchnermſtr. Neifel, e. ©, 

Bolkenhain. D. 15. Juni. Frau Brauermeiſter Buſch ein 
S. — D. 17. Frau Saen Friebe ein S., welcher nach 
8 Stunden wieder ſtarb. 

Ober⸗ Hohendorf. D. 15. Juni. Frau Inwohner Mannch 


dur todter 
VPolmsdorſ. D. 14. Juni. Frau Frelgärtner 


Ober ⸗ 
Kirſch eine T 

d Wolmsdorſ. Den 17. Juni. Frau Juwohner 

er ein 
Wieder D. 17. * Frau Fleiſchermſtr. Schmidt, 

Se S., Joh, Anton Magnus 

Hagen dorf. D. 1. Juni. Frau Händler und Weber Große 
mann, eine T., Chriſtiane Henriette, 

Rengersd orf. D. 22. Juni. Frau Häusler, Queißer, e. T 


; „Ge gi 0 5 e 50 
rſchberg. D. 15. Juni. Marie Joh. geb. eiſt, Ehefrau 
dl Buͤrgers Ih. eu Dremer, 7 285 Seit, Chef 
Straupis. D. 9. Juni. Sophie Marie, Tochter des Gärt⸗ 
ners 1 Effner, 4 M. 
Warmbrunn. D. 18. Juni. Carl LE Adolph, Sohn 
des r Furbeteß 6 M. 1 
Schmiedeberg. D. 20. 2 2 RER Hein⸗ 
rich aß Joh. A: N 3 
Land 14 A 2 Ein 2 hun Vie dee 8 Wender, 55 
iſchlermſtr hoppendauer, 4 
Need, Jung 5 Sohn des Perrnaulers Gefäment, 10 J.5 M. 
8 T. „20. Frledrich Ferdinand, 4 EB Sohn d des Kauf⸗ 
ee 151 Conditors Herrn Metzig, 10 3 
Die hinterl. Wittwe des Glaſers und Sau eee Schildbach, 
Juliane Dorothea geb. Rummler, 58 J. 4 M. 18 T. 
Bolkenhain. D. 16. Juni. Der Brauermeifter Chriftian 
Traugott Buſch, 38 J. — D. 19. n Sohn des Buchs 
bindermſirs. Lander, 4 M. wen. 4 T. — D. 20. Friedrich Carl, 
Sohn des Schuhmachermſtrs. 8 3 W. 
19 — 5 16. Juni. Joh. Juliane, Toch⸗ 
ter es Iuwohners Nier, 5 
Ob re nein e 85 Juni. Joh. Heinrich, Sohn 
es Auenhaͤusler noͤtze 
N 1 5 1 5 D. 5 Juni. Der Vböttchermeiſter Mateus 
2 Berths, Sa des 
Mater⸗ 


gun, 66 J. 2 M. — D. 19. 
5 neidermeiſters Strauch, 1 J. 11 T. 
7 Sohn des Sen ed ee Maternus Martin „alt 
Goldber ate Juni. 2855 ale Oscar, lung 
0 be Schöͤnfaͤrbers Warmu 
650 Helen D. 155 Der Asügler Shrifian Gottih 


108, 59 J. M. 8 

en D. 8. Juni. Anne Marie geb. Wilder, Chen 
des Juwob ners und Webers Lorenz, 54 D 
Louiſe, Tochter des Müllers Kirch ur, 2 M. 1 17 

Der Cbirurgus Kuhn, 70 J. 5 M. 25 T. — S. 13. Ag, 
Wilhelnr, Sohn des Steihnacers VBernigroth, 2 J. AM. IT, 
— Aug. Wilhelm, Sohn des Inwohners DB nel, 1 M. — 
D. 13. Friedrich Wilhelm Gotthold, juͤngſter Sohn: des Koͤnigl. 
Sipoeiendenta ad Past. prim. an hieſ, Friedenskirche: ie 


Frau wohner a, ie . — 


Dalae 19, 425 . e „ Sibu des Ei | 

„ 5 M. 9 — * 

U 60 J. 1 N. 2 2. 5 N ehe 
G. Kebs, 09,3, 3M, 2 7, . Nate Neo ach. Gurt, & 
fran au des Inwo r * 
ae an 1. Ver Regierungsrath ‚Gringmnttg 

1 20. 5 
a8: 5 1 5 ee, 22 zun Frͤchrich, Eopn, Be Kirk 


u e ae © 8 Jin. „ *. 


Im — Alter — 17 
Zu * oigtsd ser den 4. Juni; die Wittwe des * 
e 72 Heiß, 1.400 Krauthauſer, 80 J. 1 M. 6 
Zu Liebenth⸗ unt: die verw. Frau ie 
melſter Maria Aube Ele Danke, geb. Hedrich, 81 J. 9 Mea 
4 T., an Eutkräſtung. j 


mi Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Auctiond= Anzeige. Den 29. Juli, von früh 
8 Uhr an und folgende Tage, foll der Nachlaß und ins⸗ 
beſondere das Schmiedehandwerkszeug des verſtorbe⸗ 
nen Schmieds Böhmer in dem Haufe Nr. 70 hier⸗ 


ſelbſt, ſo wie des Schmieds Wagenknecht, d 15 


lich an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare. 
lung in Courant, verſteigert werden. Kt 
RN a, den 12. Juni 1834. 1 aa 
Das Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Als Beſitzer des Ritterguts 
Eichberg mache ich hiermit Öffentlich bekannt, daß noch, 
niemals ein Wirthſchafts⸗Beamte oder Hausbediente 
eine Befugniß von mir erhalten hat, noch je erhalten 
wird, Geld auf die Wirthſchaft des Dominiums oder 
ſonſt auf meinen Namen zu erborgen, oder Schulden 
irgend einer Art zu contrahiren. Wo dergleichen dennoch 
geſchehen ſeyn ſollte, iſt es demnach ohne mein Wiſſen 
und wider meinen aus druͤcklichen Willen geſchehen, und 
ich erklaͤre hiermit, daß ich keine Anforderung ſolcher 
Art als gültig anerkenne, noch anerkennen werde. 

Eichberg, den 15. Juni 1834. 


Der Generallieutenant Freiherr von Valentin . 


Privilegirte Leih⸗Anſtalt zu Landeshut. 
Unterzeichnete haben, mit Bewilligung Eines Wohl⸗ 


loͤblichen Magiſtrats und nach hoher Approbation der 


Statuten von der Königl. Regierung zu Liegnitz, eine 
Pfand ⸗Leih⸗ Anſtalt errichtet, um dem Wucher zu 
ſteuern, der in dieſem Geſchaͤft obwaltete. Die Bes 
wohner auch außer der Stadt und der Umgegend, 
konnen ſich derſelben bedienen, und erhalten, gegen 
ein angemeſſenes Pfad, dafür Geld⸗ Vorſchuß. Die 


Zinſen find zu 1214 P. Ct. feſigeſtellt, und die Status 
ten in dem Geſchaͤfts⸗Local, beim Gaſtwirth Schu⸗ 


bert im goldnen Löwen, wo die Anftalt eingerichtet, 
achzulet Landeshut, den 22. Juni 1834. 
Schubert. Lorenz. Ludwig. 


Haus ⸗Verkauf. 
ö en Frau Chriſtiane Eliſabeth Siebenhaar, 
eb. Richter, von hier, beabſichtigen den freiwilligen 

erkauf des, ihrer Erblaſſern zugehoͤrigen, neben der 
biefigen Mühle belegenen, mit 2 Stuben und einem 
Keller verſehenen und im guten Bauſtande fi befinden⸗ 
den Hauſes sub Nro. hieſelbſt, En Wege der dfe 
fentlichen Licktation, wozu ein Termin © = 

auf den 7. Juli c., Nachmittags um 2 Uhr, 
im Gerichts⸗Kretſcham vor den Ortö» Gerichten allhier 
angeſetzt iſt. n 3 

Die Kaufbedingungen werden im Termine ſeſtgeſtellt, 
den ſich einfindenden Licitanten bekannt gemacht, und 
Bi Days bei einem annehmlichen Gebote dem Käufer 
oſort 


ergeben werden. 4 

Heriſchdorf, den 21. Juni 1834. 

& Die Drtdr Geridte 
Jaͤriſch, Richter. 

Anzeige und Empfehlung. 

Den reiſenden hohen Herrſchaften ſowohl, als einem 
verehrungswuͤrdigen Publikum hieſiger Stadt und Um⸗ 
gegend beehre ich mich, hiermit die ergebenſte Anzeige 
zu machen: daß ich den hieſigen, ſeiner Lage nach ſehr 
angenehmen Gaſthof — das deutſche Haus ge 
nannt — in Pacht übernommen habe, und von nun 
an den Betrieb deſſelben durch billige Bedienung forte 
ſetzen werde. Als gelernter Koch werde ich es nie an 
vorzüglich ſchmackhaften Speiſen und guten Getränken 
mangeln laſſen, wodurch ich mich bei meinen hochwer⸗ 
then und 8 0 0 eh 2 in, Fladen gedenke. 

iedeberg, den 24. Juni 1834. 

. i Carl Krauſe. 


„Lotterie Anzeige, 
Bei Ziehung iter Klaſſe GHfter Lotterie 
ſiel in meine Einnahme der erſte Haupt⸗ 
Gewinn von * 


150,000 Ntlr. auf r. 78211. 


Mit Looſen zur 70ſten Lotterie mich be⸗ 
ſtens empfehlend, erſuche ich ein reſp. Pu⸗ 
blikum, welches bei mir Lotterie zu ſpielen 
Belieben hätte, ſich wegen Loofe bei Zeiten 
melden zu wollen, da ſpäterhin keine mehr 
zu haben ſeyn dürften. a 

Bolkenhain, den 9. Juni 1834. 

| 15 Löwenthal, 

Daſtillateur und Lott.⸗U.⸗Einnehmer. 


Die Teſtaments⸗Erben der 


€ Anzeige. Zur Verpachtung des Obſtes bei dem 
Dominio Berbis dorf iſt ein Termin auf 
den 7. Juli c., Vormittags um 9 Uhr, 
angeſetzt, wozu Pachtgeneigte hiermit eingeladen wer⸗ 
en. Das Wirthſchafts-Amt. 
Sa BEE Fr RD 
2 en Kaysine In 5ter Klaſſe 69ſter Lot⸗ 
terie fielen in meine Collecte folgende Gewinne: 
2000 Rthlr. auf Nro. 90890. 
100 E s * 8 4561. 
ö „ 11272. 
50 Rthlr. auf Nro. 4067. 68. 70. 4556. 65. 11209. 
73. 75. 14338. 48. 57. 58. 38615. 27. 34. 43. 
40857. 67. 89. 42785. 47962. 64059. 74160. 
76547. 80758. 60. 87723. 77. 91512. 91778 

40 Rthle. auf Nro. 4059. 75. 84. 89. 9213. 27. 31. 
32. 11266. 69. 97. 11300. 14332. 39. 40. 45. 
31716. 30. 38617. 31. 35. 47. 42974. 61912. 
72249. 74152. 53. 55. 56. 58. 76545. 48. 
79624. 25. 80771. 78. 97210. 16. 25. 30. 

Mit Looſen zur 70ſten Klaſſen⸗Lotterie empfiehlt ſich 

as, Grimme in Warmbrunn. 


rr r ⁵˙—2—ꝛH Ä—[—ä—— 9 
Lotterie» Anzeige. Bei Ziehung der 5ten Klaſſe 
6oſter Lotterie trafen folgende Gewinne in meine Col⸗ 
lecte, als: 4 

500 Rthlr. auf Nro. 76392. 


500 = 3 = 94316. 
3 500 = „ „ 94330. 
100 = 5 3 962. 
A000 ͤ 6 
100 = „ „94387. 


50 Rthlr. auf Nro. 4178. 4876. 16272. 21101. 15. 
21118. 37527. 38634. 43. 46416. 17. 20. 73650. 
58. 74189. 76402. 80536. 80758. 80760. 68. 89096. 
91479. 86. 90. 91. 501. 94307. 12. 15. 35. 39. 
46. 52. 69. 75. 83. 94393. 400. 96734. 36. 48. 
50. 57. 58. 65. 2 

40 Rıhir, auf Nro. 361. 72. 961. 64. 16274. 
21116. 21117. 38631. 35. 47. 46421. 56234. 37. 
56239. 40. 58327. 29. 71554. 60. 70. 73653. 55. 
85. 74181. 88. 76396. 80532. 89062. 64. 97. 
91496. 98. 502. 5. 9. 94302. 8. 14. 22. 23. 27. 
28. 37. 41. 94343. 44. 48. 58. 63. 68. 70. 76. 78. 
94381. 96. 97. 96729. 32. 35. 39. 41. 96753. 54. 
55. 59. 60. 61. 67. 69. 70. 96774. 

Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 70ſter Lotterie, aus den 
Ober⸗Collecten des Herrn Leitgebel ir Liegnitz und 
Herrn Schreiber in Breslau, empfiehlt ſich einen hie» 
figen und auswärtigen Publikum ganz ergebenſt 

Goldberg, den 12, Juni 1834. 
Carl Grieger. 


; HEFTE | ; Bo 


von K. 


2 


Willer 


erfundene und erprobte 


Schweizer Kräuter Del, 


Verſchönerung, Erhaltung und zum Wachsthum der 


Haare, ſo wie auch zur 


gänzlichen Heilung der verſchiedenen Arten von Kopfſchmerzen, 


wurde bei der ärztlichen Unterfuhung in Berlin, Magdeburg, Dresden, Leipzig und in mehre⸗ 
ren andern Haupt⸗ und Reſidenzſtaͤdten, als unſchaͤdlich anerkannt, und dem Erfinder — der ſich darüber 
authentiſch auszuweiſen vermag — daraufhin von den betreffenden Behörden, der Öffentliche und freie Vers 
kauf deſſelben vermittelſt Kommiſſionairs bewilligt. Die von Zeit zu Zeit ihm zugekommenen und ſtets 
eingehenden zahlreichen Briefe und Zeugniſſe dienen hiefür als evidente Belege. 

Von den vielen Zeugniſſen, wodurch die vorzuͤgliche Wirkung dieſes Oels auf das Unzweideutigſte dam 
gethan iſt, glaubt der Erfinder deſſelben folgende wenige dem geehrten Publikum nicht vorenthalten zu 


dürfen: 


Erſtes Zeugniß. 


Ein ihm don dem Kaufmann Hrn. J. Ph. Michold in 
gen zugekommener Brief vom 27. Febr. 1831, lautet im 

uszug: 

„Ich freue mich, Ihnen bethaͤtigen zu koͤnnen, daß mir 
„von mehrern Seiten die beſten Verſicherungen zugekommen 
„find, daß Ihr Kräuteröl, den Haarwuchs zu befördern, mit 
„dem beſten Erfolg gebraucht wird.“ 


Zweites Zeugniß. 


Das in der Schweiz erfundene Kräuteröl iſt wirklich in 
feinen Wirkungen fo, wie es der Erfinder deſſelben angiebt. 
Der Unterzeichnete verlor durch Krankheit alle ſeine Haare, 
probirte Vieles vergebens, wurde endlich auf dieſes Oel auf⸗ 
merkſam gemacht. Durch fleißigen und vorgeſchriebenen es 
brauch ſah man ſchon in zehn Tagen eine Menge junger Haare. 
Nach ſechs Wochen war der ganze Kopf dicht mit Haaren be⸗ 
ſetzt, fo daß ſich meine ganze Gemeinde über dieſe ſchnelle und 
dichte Befoͤrderung des Haarwuchſes durch dieſes Oel verwun⸗ 
derte. Dieſes bezeugt: J 

Roͤſingen in Baiern, den 6. Auguſt 1831. 

Sig. Thomas Kaut, p. A., Pfarr⸗Vikar. 


Drittes Zeug niß. 


Obgleich ſchon viele Beweiſe der Wirkſamkeit des Wliller'⸗ 
chen Kräuteroͤls zum Wachsthum der Haare vorhanden find, 
o finde ich mich nun auch veranlaßt, diejenigen Perſonen, 
die noch an dem guten Erfolge dieſes Oels zweifeln ſollten, 
eine mir vor wenigen Tagen gemachte Anzeige von dem 
Sohne des Mich. Baum, Paͤchter in Schweigern, der ſchon 
ſeit langer Zeit eine große kahle Stelle auf dem Kopf hatte, 
und ſehr viele Mittel vergebens brauchte, bekannt zu machen. 
Ein einziges Flaͤſchchen davon, das er ganz nach Vorſchrift 
gebrauchte, war hinreichend, das Haar in ſeiner frühern 
Stärke und Schönheit hergeſtellt zu ſehen. — Ein zweiter 
ſprechender Beweis iſt angeführt im Korreſpondenten von und 
für Deutſchland, No. 289. f : 

Heilbrunn am Neckar, den 2. November 1831. 

Sig. Joh. -Morig Weiſert, jun, 


Viertes Zeugniß. 


Auszug eines Schreibens von dem Kaufmann Herrn J. C. 
Carle in Worms, datirt vom 30. Nov. 1831. ’ 

„Mehrere Abnehmer, die ich über den Erfolg Ihres Kram 
ferdls fragte, ließen mich vernehmen, daß dieſes Oel wirklich 
die Eigenſchaft beſitze, wie ſolche in der Gebrauchsanweiſung 
angegeben wäre, und freue mich, Ihnen dieſe Nachricht mit⸗ 
theilen zu konnen.“ | 


Junftes Zeugniß. 


In Beziehung auf obige Kräuterdl» Empfehlung erlaube 
ich mir zu bemerken, daß das Oel den gewüͤͤnſchten Erwar⸗ 
tungen ganz entſpricht. Seit ungefähr einem halben Jahre 
bin ich im Beſitze dieſer Niederlage, und es gehen mir beinahe 
woͤchentlich frohe Nachrichten über den guten Erfolg und ſchnelle 
Wirkſamkeit dieſes Oels ein. — Da viele Perſonen, denen 
das Oel ganz zu ihrer Zufriedenheit wirkte, in offentlichen 
Blättern nicht genannt ſeyn wollen, fo bin ich aber bereit, 
bei Abreichung eines Flaͤſchchens die Zeugniſſe beizufuͤgen. 

Heilbrunn am Neckar, den 29. Januar 1832. en 

Sig. Joh. Moritz Weiſert, jun. 


Sechstes Zeugniß. 


Ein von Herrn Friedrich Voigt, Kaufmann in Oldenburg, 
datirt vom 8. Oktober 1832, erhaltenes Schreiben, druckt ſich 
unter andern wörtlich fo aus: 

„Bereits find mir mehrere ſchmeichelhafte Verſicherungen 
als Beweiſe für die vorzügliche Wirkſamkeit dieſes vortrefftts 
chen Haaröls eingegangen, wo alle andern Mittel auch nicht 
die geringſte Spur einer Beſſerung wahrnehmen ließen; ich 
ziehe von meinen Abnehmern von Zeit zu Zeit Erkundigungen 
ein, welche ich nicht ermangeln werde, Ihnen immer mitzu⸗ 
theilen.“ a 


Siebentes Zeugniß. 


Von dem Kräuteröl des Herrn K. Miller unterhalte ich 
das Kommiſſionslager, und es laufen nebſt vermehrten Auf⸗ 
trägen noch vielfache Belobungen über die gute Wirkung dieſes 


* 


= 


: ’ ogar den Auftrag erhalten, den Fünfs 
e 
u dee d 


Freiburg Im Breisgeu, den 12. 


nde Beweiſe über die alle Er⸗ 
Wirkung mündlich einholen zu 


222 
Jertuer 2883. 


Sig. Ludwig Faller. 
Achtes Zeugniß. 
Oer Unterzeichnete, als Beſitzer der Hauptniederlage des 


K. Willer'ſchen Schweizerkräuterdis für die geſammte Schweiz, 


bezeugt hiermit zur Steuer der Wahrheit, daß der Abſatz def» 
ſelben während 2½ Jahren bis heute noch immer zugenom⸗ 
men hat, woraus herzuleiten iſt, daß dieſes Oel wirklich dieje⸗ 
nige Eigenſchaft enthält, für welche es der Erfinder ſchon öfs 
ters in den dffentlihen Blättern (mit Zeugniſſen begleitet) 
angekündigt hat. 
Baſel, den 22. Februar 1833. 
Sig. Ghriſtoph von Chriſtoph Burckhardt. 
Daß ich mich von der Richtigkeit obiger Angabe durch ge⸗ 
nommene Einſicht in den betreffenden Büchern des Hrn. Chri⸗ 
ſtoph von Chriſtoph Burckhardt, des Bürgers und Handels⸗ 
manns dahier, überzeugt habe, beurkundet mit Unterſchrift 
und angewohntem . ai 
el, am 23. Februar 1 z 
ag u Walter Merian, 


(L. S.) oͤffentlicher Notar. 


Wir Bürgermeiſter und Rath des Kantons Baſel, in der 
Schweiz, bezeugen biermit, daß obſtehend Herr Walter Merian 
ein öffentlicher und geſchworner Notarius ſey, deſſen Inſtru⸗ 
menten und Schriften in» und auſſerhalb Rechtens voͤlliger 
Glaube beigemeſſen werden kann. Ä 

Zu Gezeugniß deffen haben Wir Gegenwärtiges mit Uns 
ſerm gewöhnlichen Kantonsinſiegel und der Unterſchrift Unſe⸗ 
tes verordneten Staatsſchreibers verwahren laſſen. 

Bafel, den 23. Februar 1833. 

Der Staatsſchreiber: 


L. S.) Braun. 
Neuntes Zeugniß. 


Ein von Herrn Karl Wagner aus Olmuͤtz eingegangenes 
Schreiben vom 7. Juli 1833 lautet im Auszuge: 

„Zum Schluße bemerke Ihnen noch, daß ich die Wirkung 
Ihres Schweizer⸗Kräuter⸗Oeles an einem Manne, der ſchon 
ſeit einigen Jahren vorn auf dem Kopfe eine große ganz kahle 


Stelle hatte, verſuchte; nach Verlauf von ſechs Wochen war 


jene Stelle ſchon mit Haaren von ein Zoll Länge bedeckt. Ues 
ber dieſen Erfolg iſt derſelbe fo erfreut, daß er Jynen dafür 
recht herzlich dankt. Sein Name iſt Joſeph Tworda, Galis 
graph dapier, ” 


n allgemein verehrter hieſiger Ein⸗ 


Zehntes Zeugniß. \ 

Ein Beſtellungsſchreiben von den Herren Gebrüder Teck⸗ 
lenburg in Leipzig, datirt vom 22. Oktober 1833, worin ſich 
unter andern eine Stelle findet, die dieſes Oel auf die eh⸗ 
rendſte Weiſe erwahnt, fie lautet: 5 

„uebrigens koͤnnen auch wir Sie mit der angenehmen 
Nachricht erfreuen, daß im Laufe dieſer eben vergangenen 
Meſſe zwei Herren bei uns waren, die, nach drei und vier⸗ 
monatlichem Gebrauch Ihres Kraͤuter⸗Oels, kahle Stellen am 
Hinterkopfe mit jungen neuen Haaren bewachſen, erhalten has 
ben. Es kann nicht fehlen, daß bei ſo glaͤnzenden Reſultaten 
Ihr Kräuter⸗Oel ſich bald einen europäifchen Ruf erwerben 


wird.“ k 
Eilftes Zeugniß. 


Zum Beweis, daß das von K. Willer erfundene, (dem 
verehrten Publikum längft rühmlichſt bekannte) Schweizer: 
Kräuter⸗Oel in ſeinen Wirkungen ſich fortwährend wohl, 
thätig äußere, und ſoger in jüngfter Zeit Eigenſchaften an ihm 
entdeckt worden ſeyen, wodurch es ſich mehrſeitig als nütz⸗ 
lich erweißt, hievon zeugt folgender Auszug eines neuerlichen 
Beſtellungsſchreibens des Hrn. Friedrich Voigt aus DI: 
denburg, datirt vom 3. Dezember 1833, lautend: 

„Daß ſich das Haar⸗Oel eines ſehr großen Beifalls erfreut, 
glaube ich ſchuldig zu ſeyn, Ihnen anzuzeigen, beſonders iſt 
es auch noch gegen Kopfweh, ſo wie ſonſtige Kopfleiden mit 
dem beſten Erfolge benutzt, und Leidenden dadurch Linderung 
fo wie Heilung verſchafft worden; überdem iſt nur eine Stimme 
dafür, und haben viele Beiſpiele ſich von der Wahrheit der 
verſprochenen Wirkungen dieſes Haar⸗Oels als den Beweis 
dargeboten.“ : 


Daß die obſtehenden Auszüge und abſchriftlichen Zeugniſſe 
mit den Originalien ganz gleichlautend ſeyen, beurkundet mit 
eigenhändiger Unterſchrift: a 
Zurzach den 26. März 1834. 

Sig. Schmid, Gemeinſchreiber. 

Die Richtigkeit vorſtebender Unterſchrift wird mittelſt bei⸗ 
gedruckten Inſiegels beſtens beurkundet. 

Zurzach den 26. Maͤrz 1834. 

Der Gemeind⸗Ammann, 


5 J. Welty. 


Zugleich iſt diefes Oel wegen fei 
ſehr e een ene emen 


Zum Beweis der wahren Aechtheit dieſes Oels, und zur 
Kenntniß wie daſſelbe angewendet werden ſoll, iſt jedes Flaͤſch⸗ 
chen mit des Erfinders Pettſchaft K. W. und die umwickelte 
Gebrauchsanweiſung nebſt Umfchlag mit eigenhändigem Nas 
menszug verſehen. 


Von dieſem Oel iſt die Haupt⸗Niederlage für das Schleſiſche Gebirge, bei Herrn 


C. W. George in Hirſchberg, allwo das Fläſchchen gegen hg 
K. Wil 


dung von 2 Fl. 30 Kr. zu haben iſt. 


Einſen⸗ 
en 


Zu mehrerer Bequemlichkelt und zur Erſparung des Porto für auswärtige Abnehmer, habe ich von 
dem Kräuter- Del dem Herrn Carl Goldnau in Goldberg Zuſendung gemacht, bei welchem daſſelbe 
it ſeiner Aechtheit, zu dem Preiſe wie vorgehend angezeigt, zu haben iſt. 


Hirschberg, im Monat Juni 1834. 


Carl Wilhelm George. 


Loſen en Lonnen⸗Cnaſter, ER 


à Pfund 12 Sgr., a 
empfiehlt zu Wee 3 f 
W. George am Morkte. 


Anzeige. —— den 6. Juli, Nachmittags 
1 Uhr, wird zu Mittel⸗Kauffung das Ooſt verpachtet. 
FFC 
Zu verkaufen ſtehen 2 Schock Bauholz, 
trocken, mittlere Stärke und Länge, zu billi⸗ 
gen Preiſen, ohnweit Johannisthal. Nähere 
Nachricht zu erfahren bei 


Gottfr. Beer jun. in Schönau. 
d οοοο οο οοοο 


Conditorei⸗Waaren in Warmbrunn. 
Den hochverehrlichen Badegäſten, Bewohnern und Ber 
ſuchern Warmbrunns zeige ich ergebenſt an, daß ich von 
beute ab fuͤr die Dauer der Badezeit in Warmbrunn in der 
Allee (erſte Baude von Herrn Juwelier Bergmann aus) 
eine Commandite meines Geſchaͤfts eröffnet habe, woſelbſt 
verſchiedene Conditorei⸗Waaren und kalte Getraͤnke zu dene 
ſelben billigen Preiſen wie hier zu haben find, und Beſtellun⸗ 
gen auf Torten und Conditorei-Waaren angenommen und 
ſogleich zur Zufriedenheit beſorgt werden. 

Hirſchberg, den 26. Juni 1834. 

Nikolaus Cuont, Schweizer⸗Conditor, 
wohnhaft in der Stockgaſſe dem Schuͤtzenſaale gegenuber 


Anzeige. Azur⸗, Kieſel⸗ und Berg⸗Cryſtall⸗ Brillen, 
in Silber, Horn, Stahl und Schildkroͤte, fo wie alle Arten 
von optiſchen Kunſterzeugniſſen, find in größter Auswahl 
bei mir, ſo wie in meiner Baude in Warmbrunn in der Allee 
vu haben. Opticus Lehmann in Hirſchberg. 


Anzei ge. Einem hochgeehtten Pubtiko zeige hierdurch 
ganz ergebenſt an, daß ich Mädchen zum Unterricht im Naͤ⸗ 
hen und Stricken annehme, und empfehle mich zugleich in 
Verfertigung von Kleidern und andern weiblichen Arbeiten. 
Mit der Verfü cherung prompter und billiger Beſorgung, bite 
tet a um guͤtige Aufträge 

Louiſe, verw. Steuer Auſſeher Hübner, 
wohnhaft unterm Boberberge in der Pufchmann’fchen 
Brennerei. 
Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 


Anzeige. Eingetretene Umſtaͤnde haben die Veranlaſſung 


gegeben, die Verlobung meiner Tochter mit dem in meinem 
Geſchaͤft arbeitenden Joſeph Unger aus Oels bei Breslau 
aufzuheben. Auch bitte ich meine Geſchaͤfts-Freunde, Dem⸗ 
ſelben keine Zahlungen fuͤr mich zu leiſten, indem ich ſolche 
alsdann als ungeſchehen betrachten muͤßte. 
Greiffenberg, den 19, Juni 1834. 
Erſtling, Keller: Pächter, 


von⸗ meinen werthen 


in den drei Linden, wozu ergebenſt einladet: 


Dar mi nir d ER 


BR 


Id 


von deren Wohlgene 9 0 1 u de 
ich mich daher verp ichtet, allen Bekannten und Un⸗ 
bekannten ein herzliches. Lebe wohl zu wünſchen. Auch 
ſage ich meinen verbindlichſten Dank Allen, mit denen 
ich in Geſchaͤfts⸗ Verbindung gelben den, für Ihre gů⸗ 
tige Nachſicht mit uns. Martin Trepp; 
Firma: M. Trepp & Comp. 


Lebewohl. Unſern Goͤnnern und Freunden ein 
herzliches Lebewohl, und die Bitte, um freundliches 
Andenken. Schmiedeberg, den 21. Juni 4834. 

br Blau und Frau. 


Freitag, den 27. Juni, werde ich 


das Roſenfeſt auf dem Hausberge 
feiern. Ich lade zu guͤtigem Beſuche ergebenſt ein. Muſik 
und Abends Beleuchtung. Endler. 


Einladung. Sonntag, den 29. d. M., iſt Tanzmuſik 
Lippert. 


Anzeige. Zur bevorſtehenden Frankfurter a. d. O. Meß⸗ 
Reife iſt auf einem bequemen Reiſe-Wagen, verbunden mit 
angenehmer Geſellſchaft, ein Platz noch frei; und iſt das 
Nähere in der Expedition des Boten zu erfragen. 


Anzeige. Ein junger militairfreier Mann, der im 
Rechnungsfache und in der Fuͤhrung der Correſpondenz be⸗ 
wandert iſt und gure Zeugniſſe aufzuweiſen hat, auch auf 
Erfordern eine Caution von einigen hundert Thalern ſtellen 
kann, wuͤnſcht entweder bei einer Juſtiz. Behörde als Schteie 
ber, oder in einer Fabrik als Rechnungsfuhrer eine Anſtellung 
zu finden. Hierauf Reflektirende werden ergebenſt erſucht, 
ihre Bedingungen mit der Adreſſe E. an die Exped. des Bo⸗ 
ten zur weiteren Befoͤrderung an den Suchenden einzuſenden. 


Verkaufs⸗Anzeige. Meine mir zugehörige Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaft, nebſt Fleiſcherei, a fofort 
aus freier Hand zu verkaufen. Vogt. 

Schreiberhau, den 24. Juni 1834. 


Anzeige. Ein junger Uhu ſteht zum Verkauf in Mauer 
Neo. 36. — Desgleichen ſteht daſelbſt zum Wangen vorjühe 
riger gut gehaltener Hopfen. 1 


Zu vermiethen 
iſt am Markt Neo, 18 die zweite Etage und Termino 
Michaeli zu beziehen. 


—— h — 
Zu vermiethen iſt eine Vorder- oder 8 
nebſt Alkove, mit oder ohne Meubels, beim 
Tapezierer Ottersbach, 
Schildauer Straße Nro. 79. 


Gefunden ward ein Geldbeutel, worin noch Geld 
befindlich. Verlierer hat ſich in der Expedition des Boten 


zu melden. a 


A3 Zweiter Nachtrag zu Nr. 26 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. Von Seiten des unterzeich⸗ 
neten Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts wird bekannt 
gemacht, daß waͤhrend der Erndte⸗Ferien, welche mit 
dem 15. Juli d. J. beginnen und mit dem 26. Auguſt 
d. J. ablaufen, nur beſonders zu beſchleunigende Sa⸗ 
chen, welche als Ferial⸗Sachen ausdrücklich be⸗ 
zeichnet werden muͤſſen, Erledigung finden koͤnnen. 
Hirſchberg, den 13. Juni 1834. 

Königl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 


Proclama. Es fol das der Frau Beate, verehe⸗ 
lichten Kaufmann Maiſan, gebornen Amtmann, 
gehoͤrige, sub Nr. 11 zu Vogelsdorf gelegene Freigut, 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden. 
Zur Abgabe der Gebote iſt ein Termin auf 
den 11. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Rover anberaumt worden. Alle Pachtluſtigen werden 
hierzu mit dem Bemerken vorgeladen, daß ſie die naͤ⸗ 
bern Pacht: Bedingungen in dem Termine ſelbſt erfah⸗ 
ren werden. 5 

Landeshut, den 19. Juni 1834. 


Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. Das hlierſelbſt sub 
Nr. 349 belegene, auf 192 Rthlr. tarirte Nachlaß haus 
der Wittwe Pufe, Chriſtiane Dorothea, geborne 
Brückner, wird in Termino 

den 16. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe ſubhaſtirt. f 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 
Kauf Bedingungen koͤnnen in unſerer Kanzellei einge⸗ 
ſehen werden. 

Greiffenberg, den 26. Mai 1834. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Streckenbach. 


Subhaſtations⸗Patent. Von dem Königl. 


Land: und Stadt⸗Gericht wird der hierſelbſt, sub 

Nr. 192 am Nieder⸗Ringe belegene Gaſthof, zu den 

drei Kronen, den Erben der Wittwe Raͤmpftel ges 

börig, Behufs der Theilung, hiermit öffentlich feil 

eboten. 
9 Kaufluſtige und Cautionsfaͤhige werden daher aufs 
gefordert, ſich in dem auf 
den 28. Juli d. J. 

angeſetzten einzigen Bietungs⸗Termine, vor dem Herrn 

Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Körner, Nachmittags um 

4 Uhr, zur Abgabe ihrer Gebote auf hieſigem Rath⸗ 
hauſe einzufinden, und, nach erfolgter Einwilligung 

der Erben, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen, bei welchem 


auch die Beſchreibung des Grundſtücks nachgeſehen 
und Erkundigung über die Licitations⸗ Bedingungen 
eingeholt werden kann. — 

Loͤwenberg, den 30. Mai 1834. 0 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Oeffentlicher Verkauf zweier maſſiver Malzhäuſer 
zu Hirſchberg. = 
In Folge beſtaͤtigten Beſchluſſes der Herren Stadt⸗ 
verordneten, ſollen die der hieſigen Stadt gehörenden, 
zwei ganz maſſiv gebauten, in einem guten Bauſtande 
befindlichen Malzhaͤuſer mit Zubebörungen deshalb 
zum offentlichen Verkauf an den Meift: und Beſtbie⸗ 
tenden geſtellt werden, weil das Brauweſen von der 
ſtaͤdtiſchen Verwaltung getrennt worden iſt, und die 
genannten Haͤuſer zu anderen ſtaͤdtiſchen Zwecken nicht 
benutzt werden koͤnnen. 
Wir haben daher einen Efcitations⸗Termin auf 
den 30, Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Seſſions⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir 


beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufgeneigte hierdurch un⸗ 
ter dem Bemerken einladen, daß die Kauf-Bedingun⸗ 
gen in den gewoͤhnlichen Amtsſtunden eingeſehen, auch 
davon Abſchriften gegen die Copialien nachgeſucht wer⸗ 
den koͤnnen. 

Die Malzhaͤuſer ſelbſt koͤnnen täglich in Augenſchein 
genommen werden, und findet uͤbrigens die Annahme 
von Geboten auf beide Haͤuſer zuſammen ſowohl, als 
auch auf jedes Einzelne, Statt. 

Der Zuſchlag wird von der Genehmigung der Her⸗ 
ten Stadtverordneten abhaͤngig gemacht. 

Hirſchberg, den 16. Mai 1834. 

N Der Magiſtrat. 


Subbaffationd= Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem 
Haͤusler Johann Gottlieb Scharff zu Seiffershau 
feither zugehörig geweſene, sub Nr. 58 alldort bele⸗ 
gene, und in der ortögerichtlichen Taxe vom 17. Auguſt 
1833 auf 261 Rthlr. 5 Sgr. Cour. abgeſchaͤtzte Haus, 
nebſt Schmiede⸗Werkſtatt, und ſteht der peremtoriſche 
Bietungs⸗Termin auf 12271 4% 
den 22. Juli a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kauflu⸗ 
ſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 13. April 1834. 

Reichs⸗Gräflich Schaffgotſch Standes⸗ 
herrliches Gericht. ni 

Anzeige. Bei dem Dominium Ehomaswaldau bei 
Striegau ſtehen 130 Stück Schaafe, Muttern und 
Schoͤpſe, als Zucht⸗ und Nutzvieh tauglich, taͤglich 


zum Verkauf. 


Subhaſtatlons⸗Anzeige. Das unterzeſchnete Subhafl 


Gericht ſubhaſtirt, wegen Unzulänglichkeit der Nach⸗ 


laß⸗Maſſe, das dem verſtorbenen Glashaͤndler Ben⸗ 


jamin Simon zu Schreiberhau ſeither zugehörig gez 
wefene, sub Nr. 219 alldort belegene, und in der orts⸗ 
gerichtlichen Taxe vom 18. Nopbr. 1833 auf 716 Rthl. 
27 Sgr. 6 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht 
der peremtotiſche Bietungs⸗Tetmin auf 
den 22. Juli a. c., Vormittags um 10 Ubr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kauflu⸗ 
ſtige eingeladen werden. aa Aa 
Hermsdorf unt. K., den 14. April 1834. 
Reichs⸗Graͤflich Schaffgotſch Standes⸗ 
Se herrliches Gericht. np 


Subhaftationd: Patent. Das Gerichte: Amt 
von Cammerswaldau fubhaftirt, auf Antrag eines 
Real⸗Glaubigers, die sub Nr. 135 zu Cammerswal⸗ 
dau, Schoͤnauer Kreiſes, gelegene, dem Johann Gott⸗ 
fried Höhn ſeither zugehörige, und ortsgerichtlich auf 
72 Rthlr. 15 Sgr. gewuͤrdigte Freiſtelle, und ladet 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zu dem auf 

den 1. September, Nachmittags um 4 Uhr, 
zu Cammerswaldau anflebenden peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termine unter dem Bemerken ein, daß die Taxe 
im Gerichts⸗Kretſcham zu Cammerßwaldau, in der 
biefigen Amts⸗Kanzellei, der neueſte Hypothekenſchein, 
fo wie die Kauf: Bedingungen, aber am letzteren Orte 
eingeſehen werden koͤnnen, und daß der Zuſchlag ſo⸗ 
fort erfolgen wird, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme zuläffig machen ſolkten. f 
Zugleich werden die Repraͤſentanten der Gottfried 
dhn'ſchen Mündel⸗Kaſſe, als Hypotheken⸗Glaͤu⸗ 
biger, zu dieſem Termine namentlich mit vorgeladen. 
Hirſchberg, den 10. Mai 1834. er 
Das Gerichts-Amt von Cammerswaldau. 
eee —.— Fliegel. 
Subhaſtations⸗Anzeige. Die zu Krauſendorf, 
nahe bei Landeshut, am Bober fehr vortheilhaft gele⸗ 
ene, dem Muͤllermeiſter Gottlieb Schmidt gehörige, 
etichtlich auf 9509 Rthlr. 23 Sgr. abgeſchaͤtzte Mahl⸗ 
und Brettmuͤhle, nebſt Oelſtampe und Graͤſerei, Nr. 67, 
ſoll, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in den 
x auf den 17. April, den 17. Juni f 
und peremtoriſch f dd 
den 13. Auguſt d. J., 
auf dem herrſchaftlichen Schlo 
Bietungs-Terminen an den Meiff» und Beſtbietenden 
gerichtlich verſteigert werden, wozu zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hierdurch . ee werden. f 
Landesbut, den 6. Februar 1834. 


Das Gerichts⸗Amt von Krauſendorf. 


Berfauf, 100 Stück Brack⸗ Schafe ſtehen im 
Einzelnen, ſo wie im Ganzen, zu ſehr billigem Preife, 


zum Verkauf auf dem Dominio Krei bau bei Hainau“ 


dafeibſt anſtehenden 


N billigen Preiſen 2 


ns⸗ Patent. Zum nothwendigen 
Öffentlichen ee sub No. 2 zu nz are 
Bober, Bertheledorfsr Jurisdiction, Hirſchberg'ſchen 
Kreiſes, gelegenen, Auguſt Schindler'ſchen Waſſer⸗ 
Mühle, mit zwei Gängen und ſonſtigen Zubebörungen, 
im Material- und Flaͤchenwerthe von 1010 Rthirn., 
vorausgeſetzt, daß Beſitzer alle Ausgaben durch den 
Gewerbeertrag zu decken vermag, iſf auf den Antrag 
eines Realglaͤubigers ein peremtoriſcher Bietungs⸗ 
Termin auf 3 
den 30. Auguſt a. e., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzelei zu Bertbelsdorf angeſetzt 
worden; wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
mit dem Beifügen eingeladen werden, daß die Taxe, 
der neuſte Hypotheken-Schein und die Zuſchlagsbe⸗ 
dingungen bei dem unterzeichneten Juſtitiario einge⸗ 
ſehen werden koͤnnen. ö 
Hirſchberg, den 17. Mai 1834. 
Das Gerichts⸗Amt der Tſchörtner und 
Gebhard'ſchen Verrſchag Berthelsdorf. 
5 * ünt her.“ 
Auctions⸗ Bekanntmachung. 
Den 30. Juni a. c., Vormittags von 9 bis 12 Uhr 


und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, auch folgende Tage, 


ſollen maͤnnliche und weibliche Kleidungsſtuͤcke, Leinen⸗ 
zeug und Betten, Meubles und Hausgeraͤthe, eine gol⸗ 
dene Halskette, etwas Silberzeug, Zinn, etwas Kupfer 
und Meſſing, ein paar Wanduhren, eine Taſchenuhr, 
zwei Bandmühlen und andere Gegenſtaͤnde in dem, im 
Stadtälteſten Pfie l' ſchen ae e Nro. 2% hler⸗ 
ſelbſt befindlichen Auctions⸗Locale, öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, welches Kaufluſtigen 
mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht wird, 
daß der Zuſchlag nur gegen baare Zahlung des 
Meiſtgebots erſolgen kann. 
e den 15. Juni 1834. x 
Im Aufträge des hieſigen Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: 
Gerichts. Thomaſſ, Actuarius. 


i Meine ehemaligen Leſer erinnere ich hiermit fehr 
ernſtlich dringend, die von mir entliehenen und in Vergeſſen⸗ 
heit gekommenen Bücher ſchleunigſt an mich abzuliefern. 

5 Buchbinder Laͤnder in Bolkenhain. 


Anzeige. In einem lebhaften Dore, eine Meile vom 
Hitſchberg entfernt, iſt, wegen Veranderung des Wohnorts, 
eine dreigängige Mühle aus freier Hand zu verkaufen. Sel⸗ 
bige hat hinlänglich Waſſer und iſt nicht mit Zinſen über» 
laden. Ein Theil des Kaufpretit kann darauf haften bleiben. 
Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 
Keen ... erer 
Mit einſpaͤnnigem Lohn⸗Fuhrwerk empfiehlt ſich zu 

Carl Groff, ei 
wohnhaft beim Stellmacher Klamann, vor 
dem neuen Thore zu Hirſchberg⸗ 


waltet durch fieben, dem gelehrten und Kaufmanns: Stande 


EN 


Die Königl. Sächſ. konz. Leb 
Gteſellſchaft zu Leipzig, 
4 Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründet, und vers 


A 7 


angehbtenden Direktoren, unter Kontrolle des Magiſtrats 


zu Leipzig und eines Ausſchuſſes von verſicherten Mitglie⸗ 8 


dern, erfreut ſich einer immer ſteigenden Theilnahme aus 
allen Theilen Deutſchlands, wie deren letzter, bei uns zu 
Jedermanns Einſicht bereit liegende, Rechenſchafts⸗ Bericht 
darthut. 

Wie wichtig und unentbehrlich immer mehr und mehr 
ſolche fo hoͤchſt nuͤtzliche Inſtitute werden, lehrt uns aber 
auch die tägliche Erfahrung. Denn mit wie vielen Wechſel⸗ 
fällen des Gluͤckes hat der Menſch und insbeſondere der Fa⸗ 
milienvater zu kaͤmpfen? Wie oft ſelbſt kommt es im ges 
wohnlichen Leben vor, daß ein betrügerifcher Freund den 
Wohlſtand einer ganzen Familie vernichtet. 

Die Verſicherung des eignen Lebens oder desjenigen einer 
andern Perſon, an deren Leben der eigene fernere Wohlſtand 
geknüpft iſt, geben dafür ſichere Beruhigung. Der Gatte 
binteriäßt durch fie der Wittwe ein Kapital, von deſſen Zin⸗ 
fen fie entweder leben kann, oder die Mittel zu einem paſ⸗ 
ſenden Broderwerb erhalt; der Vater ſichert feinen Kindern 
einen Nachtaß, der ihre Erziehung vollendet und ihr ferne: 
res Fortkommen begründet; Eltern werden ruhiger die Toch⸗ 
ter dem Gatten geben, wenn er hierdurch im Voraus für fie 
ſorgte; Darlehn werden durch ſie erleichtert und ſicherer ge⸗ 
ſtellt u, fi w, 


Bei Entrichtung der mäßigen Beiträge wird den Mitglie⸗ 


dern mehrere Bequemlichkeit geſtattet und Jedermann, er 
ſey wohlhabend oder minder begütert, kann dieſe Ausgaben 
mittelſt einer großeren oder kleineren Vetſi ene 
feinen Verhaͤltniſſen anpaſſen. 

Eine Erſparniß von 6 Pfennig taͤglich reicht bei einem Al⸗ 
tet von 30 Jahren hin, um ein Kapital von 300 Rthlr. auf 
Lebenszeit verſichern zu koͤnnen und durch die zu vertheilenden 
Ueberſchüſſe des Geſellſchaftsvermoͤgens wird dieſe kleine Aus⸗ 


gabe noch geringer. 


Zu Ertbeilüng aller näheren Auskünfte, unentzeldlicher 
Verabreichung der Statuten und Annahme von Verſiche⸗ 
rungsanträgen find ſtets bereit. 

Nobiling & Comp., Agenten in Markliſſa. 


Anzeige. Ein moraliſch gebildeter, verheiratbeter, 
militairfteier Mann, welcher praktiſche und theoretische 
Kenntniſſe von Wegebauten, deren zweckmäßiger I In⸗ 
ſtandhaltung g, ſo wie auch im Feldmeſſen, Nivelliren, 


Planzeichnen ꝛc. beſitzt, mehrere Jahre in vorbeſagten 


Zweigen des Bauſaches gearbeitet, und ſich über feine 
Brauchbarkeit in den benannten Wiſſenſchaſten mit 
KR Zeugniſſen legitimiren kann, wuͤnſcht bei einer 
Landb errſchaf ft als Privat⸗Kondukteur ein Unterkommen. 
uf ekttrende wollen ſich in pertofreien Brie⸗ 
855 ere hietůber zu erfahren, geſaͤlligſt an 


Hirſchberg, — 


> a rag SOSHHTTFR "338 
Anzeige. Bie Ee Erhebung Sal: Doro, 


Zinſen werde ich wieder dieſen bevorſtehenden Ter 
8 min auf das Pünktlichſte perſoͤnlich beſorgen, und 
erſuche geehrte Inhaber von dergleichen Pfand. 


briefen, mir dieſelben anzuvertrauen und bis zum 3 


susassa9gae 


ES ine 


3 E. Baumert, Agent, Langgaſſe Nr. 148. 
welche mir die . der Zinſen wieder zu uͤbertra⸗ 
zu laſſen. Hirſchberg, den 10. Juni 1834. 
pfehlung. Bei meinem Etabliſſement 
geehrten Publikum ergebenſt mit allen Sorten H 
2 Hauptnath; zugleich alle Arten Bruchbandagen, 
Tragbaͤnder, Piguee» und ſeidne Herren-⸗Hals⸗ 
uͤbernehme. Da ich mir auf meinen Reiſen durch 
habe, fo hoffe ich um fo mehr, mich des hohen 
ligen Preiſen, reelle und prompte Bedienung. 
im Haufe der verwitweten Frau Böttcher Heilig. 2 


3 28. Juni behaͤndigen zu wollen. 
8 Hirſchberg, den 10. Juni 1834. 
zoossseseeesesGs dessen 
Anzeige. Die reſp. Inhaber Schleſ. Pfandbriefe, 
gen ze ſeyn möchten, erſuche ich ergebenſt, mir 
ihre Pfandbriefe bis zum 28. Juni gefälligft zukommen 
Kaufmann Troll, Butterlaube Nr. 32. 
Seen 
Em 
als Handſchuhmacher und Bandagiſt empfeble ich 
mich einem hohen Adel, hieſigen und auswärtigen 
Handſchuh, ſowohl in Glagee als Waſckleder, 3 
Wiener Patent ⸗Handſchuh mit einer einzigen 
moderne Muͤtzen, lederne Unterjaͤckchen und Unter⸗ 
beinklelder, ferner: Rollen», Bieſen⸗ und Gummi⸗ 
binden, in neueſter Fagon, ſo wie ich auch alle 
fertigen Stickereien zur geſchmackvollen Anfertigung 
Italien, Rußland und andre fremde Laͤnder in 
meinem Geſchaͤft verſchiedne Kenntniſſe erworben 
Zutrauens ohne weitere Anpreiſungen erfreuen zu 
"dürfen, und verſpreche, naͤchſt den moͤglichſt bil⸗ 
Hirſchberg, den 12. Juni 1834. 
Albert Scholtz, innere Schildauerſtraße Nr. 70, 
CC vermieten Bran Bötider Seiig.9 
Gut: Verkauf, Mein auf den Fuͤnfſig“ Huben Nr. 127 


n 906 


hieſiger Vorſtadt gelegenes Gut bin ich Willens, aus freier 


Hand zu verkaufen. Daſſelbe befindet ſich im beſten Zu⸗ 
ſtande; das Wohnhaus iſt maſſiv und koͤnnen Kaufliebhaber 
Alles zu jeder Zeit in Augenſchein nehmen. Die näheren 
Bedingungen find bei mir, dem Eigenthuͤmer, einzuſehen. 
Jauer, den 20. Mai 1834. 
Gottſchling, Kunſtgärtner. 


Geſuch. Eine Wohnung von drei lichten Stuben, wo⸗ 
von eine nach der Mitternachtſeite, auf einer nicht zu entle⸗ 


0 genen Straße hierſelbſt, wird geſucht, um zu Michaeli d. J 


a zu werden. 


N 2 ertheilt der Age 
er Meyer. 


den Herrn Rösler, Rektor der katholiſchen Schule zu 


Anzeige. Ein auf der Stockgaſſe gelegenes Haus, be Zu vermiethen iſt don Johanni ab, in Nr, 478, bem 
ſtehend in 4 heizbaren und einer unheizbaren Stube, 2 Ku⸗ Gymnaſium gegenüber, eine Stube par terre, mit 
chen, 3 Kammern, ein Gewölbe, Boden und Keller, fo wie auch ohne Meubeln, nebſt dem dazu gehörigen Beigelaß, für 
nabſt anderm dazu gehörigen Gelaß, auch ein kleiner Garten, eine einzelne Perſon ſich eignend. Das Nähere hierüber if 
it zu Michaeli im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. Das bei mir ſelbſt zu erfahren in den Nachmittagsſtunden. 


Naͤhere beſagt die Expedition des Boten. Verwittwete Dr. Ufer. 
Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 
1834 a Barometerſtand. 1 Thermometerſtand. 
Monat. h h \ h h h h 
8 ER 2 18 7 2 10 
„ ug. 1.2. u. 1% f, | ng 2 ½, L. 15 17. 1 
Sum. 13 mm %% | mr am | mr „ 16 15% 14 
16 26 11 2 in 26 “u 10 1 70 26 9 u m 15 20% 15! A 
17 26 “4 10 5 161 26 “ 11 . 700 26 “ Il * 40 4 18 14 11 
18 27 “ 0 7. [ZZ 27 “ 0 94 u 27 “ 1 5 4 13 5 14 10! 
19 27 25 ui 21 2% 700 27 177170 18 16 1% 
20 2 “ 3 1. 4 27" 2 Y 1m LI 107 3 1 in 14 20 15 
—ͤñÜ— —— — EH— ——— — — nn nn 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 21. Juni 1834. 
Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe Targa: Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — 141 Friedrichsd’or zur...» 100 Rl. — 118”, 
Hamburg in Banco. . . & Vista | 152%, — Louisd'oorr — . — 118°; 
...... 4 W. — — Polnisch Cour. . 2.» .. — 101 — 
Puts „ „„ „„ 2 Mon. | — 151%, | Wiener Einl.-Scheine „.... 150 Fl. 02% — 
8 * ER Sterl. - Eee 6—26 , — , 
ARTE, R. — Effecten - Course. 
och. Zahl Vista | — 10 j 
Due 5 in Weabn Zah . l. — ” Stants-Schuld-Schefne . .... |100R.| 997, | _ 
Augsburg » ce oe.0.. 2 Mon. _ 103%, Preuss Engl. Anleihe .... | dittoe | — — 
Wien in 20 Kr. à Vista | — — Ditto Obligation. von 1830 ditto | — — 
Ditte 2 Mon 104% — Pr. Suehandl. Pr Sch. 4... 50 Rtl.— 58 
Gerlinnennnn a Vista | — 995, rg baten 17 u — 185 5 
„* 6 „* eo 2 M — 1 tto e > 
Ba s * 9 70 Gr. Herz. Ponener Pfandbr. . — — 10² F 
Schles. Pfandbr. von . — 
een S on. — 107 
Moll. Rand-Ducaten ... Stück 97 — Ditto ditt 100 K. — — 
Kuaiserl. Ducaten — — 95 Niesen — — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


a Hirſchberg, den 19. Juni 1834. — Jauer, den 21. Juni 1834. 
w. Weiz 9 · Weizen Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 


Der w. Weizen g. Weizen.] Roggen, | Gerſte.] Hafer, 
Scheffel I rtl. for. pf. rtl. for. pf. rtl. fer. pf. rtl. for. pf. ett. for. pf. rtl. far. pf.] rtl. far. pf. rt. far. pf. rtl. for- pp. I xti. ſar. pf. xti. ſar. vt 


— — — — U 


Hööfter . 122 J IIZ 1] 3 === === Is 
Mittler . 1 16 21 1A 17 — - 28 —1115— 1 EEE 
Kiedrigſter 115 — 16 1——2—[—180—[—1(————112[— 1-122 —[—18[— [118 


eöwenberg, den 16. Juni 1834. (Hoͤchſter Preis.) 29545245 „„ „„ 1 11201—1 11 91—1 11—1—1—1211—1—1181— 


d Mit der heute ausgegebenen Nr, 26 des Boten aus dem Rieſengebirge, 
ſchließt ſich das zweite Quartal des Jahrganges 1834. Der dafür fällige Betrag 
wird von den reſp. Subſcribenten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. 

Hirſchberg, den 26, Juni 1834. Die Expedition des Boten 
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